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Die einzige „Friedensthat“, die dem Deutſchen Reiche ziemt. 

Ein eigenthümliches Zuſammentreffen ift es, daß gleichzeitig die 
Erkrankung des deutſchen und des ruſſiſchen Reichskanzlers, des Fürſten 
Bismarck und des Fürſten Gortſchakoff, gemeldet wurde und 
zwar zu einer Stunde, wo über Krieg und Frieden die Entſcheidung 
ſchwebt. Die neueſte „Provinzial⸗Correſpondenz“ hat der vertraulichen 
Vorverhandlungen gedacht, die unter den Mächten behufs Anbahnung 
gemeinſamer europäifcher Verhandlungen (auf einem Congreſſe) über 
die nothwendige Aenderung der bisherigen Verträge in Betreff des 
Orients fortdauern. Die wortkarge Weiſe, in welcher dies geſchieht, 
läßt keinen günſtigen Schluß für das Zuflandefommen jener (Congreß⸗) 
Verhandlungen ziehen. Eben ſo wenig werden von dem halbamtlichen 
Organe der preußiſchen Regierung irgend welche Ausſichten dafür er⸗ 
offnet, daß die Bemühungen, die zur Erreichung eines vorgängigen 
Einverſtändniſſes zwiſchen Rußland und England wegen Zurückziehung 
der engliſchen Flotte und der ruſſiſchen Truppen aus der unmittel⸗ 
baren Nähe von Konſtantinopel ſtattfinden, von Erfolg gefrönt fein 
werden. Dagegen wird aus Paris gemeldet, daß nach den dort ein⸗ 
getroffenen Informationen „der Krieg zwiſchen England und Rußland 
unvermeidlich“ ſei. 

Man weiß aus den Erklärungen des Reichskanzlers, daß die Ver⸗ 
mittelung des Deutſchen Reiches niemals ſo weit gehen wird, um den 
Ausbruch eines Krieges zwiſchen England und Rußland durch Drohun⸗ 
gen nach der einen oder anderen Seite hin zu verhindern, denn das 
Deutsche Reich in feiner machtvollen Stellung kann nicht drohen, ohne 
der wirkungslos gebliebenen Drohung binterher die angedrohte That 
auch wirklich folgen zu laſſen. Und worin ſollte dieſe That be⸗ 
ſtehen? Es iſt, ſelbſt wenn man dem Fürſten Bismarck genug „euro⸗ 
pälſchen Sinn“ zutrauen darf, um nöthigenfalls auch Rußland mit 
Krieg zu bedrohen, aus den Aeußerungen deſſelben im Reichstage be⸗ 
kannt daß das gute Einvernehmen Deutſchlands mit Rußland „thurm⸗ 
hoch“ über den Einflüſſen und Einſlüſterungen ſteht, die daſſelbe zu 
ſtören trachten. Damit ſollte geſagt ſein, daß, ſo lange Kalſer 
Wilhelm in Deutſchland und Kalfer Alexander II. in Rußland 
neben einander regieren, kein äußeres Ereigniß jenes gute Einverneh⸗ 
men ſtören werde, es ſet denn, daß es von ruſſiſcher Seite ſelber auf- 
gegeben würde. Was aber ruſſiſcherſeits am Aegäifchen und Schwarzen 
Mecre, in Bulgarien und Armenien ſich ereignen mag, das wird, 
wenn auch alle anderen Mächte ſich deswegen echaufftren ſollten, das 
gute Einvernehmen des deutſchen und ruſſiſchen Kaiſers nicht ſtören. 
Die „That“, welche dem Deutſchen Reiche zur Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens angeſonnen wird — ob es gerade Freunde Deutſch⸗ 
lands find, die es mit einer ſolchen „Friedensthat“ in Verzug ſetzen, 
iſt zu bezweifeln — könnte ſich demnach nur gegen England 
richten, da dieſes jene Forderung erhoben hat, die das Zuſtande⸗ 
kommen des Congreſſes und damit die Sicherung des europäiſchen 
Friedens hindert. 

Soll nun etwa das Deutſche Reich England mit Krieg bedrohen, 
damit biejes ſich bereit finde, mit Rußland im Frieden über die neue 
Geſtaltung des Orients zu verhandeln? Es braucht dieſe Frage nur 
richtig formultrt zu werden, damit ihre Abfurdität zu Tage krete. 
Nach dieſer Seite hin kann nur indirect gewirkt werden und zwar 
in der Weiſe daß Deutſchland feinen Einfluß auf Oeſterreich⸗Ungarn, 
der ja bei Anwendung der geeigneten Mittel ſiets ein ſehr maßgeb⸗ 
licher fein muß, im Sinne einer friedlichen Verſtändigung mit Ruß⸗ 

nd verwendet, um die Speculationen auf eine gegen Rußland ge: 
richtete engliſch⸗öſterreichiſche Altanz zu nichte zu machen und England 
in Europa zu iſollren. Das iſt es aber gerade, was die Rufer nach 
einer Friedensthat dem Deutſchen Reiche verargen und weswegen fie 
daſſelbe für den Ausbruch eines engliſch⸗ruſſiſchen Krieges verantwort- 
lich machen, es der hohen Stellung, die ihm die Ereigniſſe von 1870 
bis 71 angewieſen haben, wegen Verabſäumung der damit verbun⸗ 
denen Pflichten als unwerth darzuſtellen ſuchen. Dieſe fonderbaren 
„Freunde Deutſchlands“ geben ganz deutlich zu verſtehen, daß das 
Deutſche Reich davon ablaſſen möge, auf eine Verſtändigung zwiſchen 
gung zwiſch 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn hinzuarbelten, damit Letzteres „freie 
Hand“ erhalte, feine Macht gegen Rußland auszuſpielen. Mit andern 
Worten: das Deutſche Reich ſoll Oeſterreich⸗Ungarn eine moraliſche 
Bürgſchaft dafür geben, daß es ihm gegenüber im Falle eines öfter: 
seihlihrufflfhen Krieges Neutralität beobachten werde. Eine ſolche 
Aufmunterung zum Kriege gegen Rußland wird nun aber von deut⸗ 
ſcher Seite aus ganz ſicher nicht erfolgen. Fürſt Bismarck deutete 
darauf in feiner letzten Orientrede hin. Unter dem „Dolche, welchen 
das Deutſche Reich Rußland in den Rücken ſtoßen ſolle“, iſt, wie wir 
gulen Grund haben anzunehmen, dle Ertheilung des deutſchen Placet 
zu einem Kriege Oeſterreſch⸗ Ungarns gegen Rußland zu verſtehen ge: 


weſen. 

Da ſomit eine directe „Frledensthat“ des Deutschen Reiches eben⸗ 
ſowenig 575 England, wie gegen each zu erwarten ſteht, fo 
wird Deutſchland, wenn die redlichen Bemühungen ſeiner Regierung 
für eine Vermittelung des Friedens ſich als vergebliche erweiſen follten, 
feinen Troſt in dem Bewußtſein feiner guten Abſichten ſuchen müſſen. 
Will England e Krieg mit Rußland in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß N heute milttäriſch, finanziell und wirthſchaftlich fo 
geſchwächt ſel, wie dies ſpäter ſich ſobald nicht wieder ereignen möchte, 
und in der darauf beruhenden Berechnung, daß ſich heute der Kampf 
um die Herrſchaft über Alien mit fo günſtigen Lusſichten für England 
wie noch nie eröffnen laſſe — fo wird dem kontinentalen Europa 
nichts Andres übrig bleiben als ſich neutral zer erklären und von 
ſich die Folgen der aſiatiſchen Rivalitäten Englands und Rußlands 

abzuwehren. Das Dentſche Reich aber wird ſich an die 
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Zeitung. 


„ „ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. April 1878. 


Spitze der neutralen Mächte zu ſtellen haben und dieſes ] gängern erlaſſenen Verurtbeilungen beſtätigen und wiederholen wir von 


ſeine „Friedensthat“ ſein! 


Die päpſtliche Encyelic a. 
(Telegramm der „K. Z.“) un 
25. April. 


Rom, 

Die an die Patriarchen, Primate, Erzbiſchöfe und Biſchöfe gerichtete 
päpſtliche Encyelica beginnt mit den Worten: y 

„Leo XIII. bat, zum väpſtlichen Stuhle berufen, das Bedürfniß gefühlt, 
den Hirten der Kirche ſowohl einen Ausdruck ſeiner Liebe zu geben, wie 
diefelben in dem gegenwärkigen Kampfe für die Kirche und das Heil der 
Seelen zu ſtärken.“ Sie geht dann über zu einer Schilderung der Zeit⸗ 
übel und ſagt: „Gleich von Anbeginn unſeres Pontificates bietet ſich uns 
ein trauriges Schauſpiel der Uebel, von denen das Menſchengeſchlecht von 
allen Seiten bedrängt iſt: dieſer jo weit ſich ausdebnende Umſturz 
der höchſten Wahrheiten, welche gewiſſermaßen die Grundlagen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft bilden, dieſe Keckheit der Geiſter, die keine berechtigte 
Macht dulden mag, dieſe ſtete Urſache von Zerwürfniſſen, woraus in⸗ 
nere Kämpfe und wilde und blutige Kriege entiteben; die Verachtung der 
Geſetze, welche die Sitten beherrſchen und die a ſchützen; die 
unerklärliche Gier nach vergänglichen Dingen und die Vergeſſenbeit der 
ewigen, bis zu jener wahnſinnigen Wuih, in welcher jo viele Elende 
allenthalben nicht ſcheuen, gewaltthätige Hand an ſich ſelbſt zu legen; die 
unbeſonnene Verwaltung, Verſchleuderung, Unterſchlagung der öffentlichen 
Güter; die Unverſchämtheit derjenigen, die, wenn fie am ſchlimmſten be⸗ 
trügen, ſich das Anſehen von Vorkämpfern für Vaterland, Freiheit und 
jegliches Recht zu geben beſtrebt find: endlich jene durch die innerſten 
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft ſchleichende tödtliche Seuche, welche 
dieſelbe nicht zur Ruhe kommen läßt und fie mit revolutionären Un: 
wälzungen und unheilvollen Folgen bedroht.“ Der Grund dieſer Uebel 
— I beißt es weiter — liege nach der Ueberzeugung des Papſtes in 
der 3 und Verwerfung der Autorität der Kirche, die im 
Auftrage Gottes dem Menſchengeſchlechte vorſtebe und Hort und Schutz jeg⸗ 
licher legitimen Autorität ſei. Das wüßten die Feinde der öffentlichen 
Ordnung wohl und richteten daher ihren Hauptaugriff auf die Kirche um 
die Grundlagen der Geſellſchaft zu erſchüttern; ſie ſtellten die Kirche als 
die Feindin der wahren Civiliſation dar und ſuchten die oberſte Gewalt 
des Papſtes umzuſtürzen, der doch der Hüter und Vorſprecher der ewigen, 
un veränderlichen Ideen der Gerechtigkeit ſei. „Daher ſtammen die be: 
klagenswerther Weiſe in den meiſten Ländern erlaſſenen Geſetze, welche die 
göttliche Verfaſſung der katholiſchen Kirche zerſtören; daher die Verachtung 
der biſchöflichen Macht, die der Ausübung des geiſtlichen Amts entgegen⸗ 
geſtellten Hinderniſſe; die Zerſtreuung der religiöſen Orden, die Einziehung 
der Güter, von denen die Diener der Kirche und die Armen ernährt wur⸗ 
den; daher die Entziehung der der chriſtlichen Liebe und Wohlthängkeit ge: 
widmeten öffentlichen Anſtalten aus der beilſamen eg der Kirche; ba: 
ber jene ungezügelte ſchlimme Freiheit der Lehre in Schrift und Wort, 
während dagegen das Recht der Kirche auf den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung der Jugend auf alle Weiſe verletzt und unterdrückt wird. Und eben 
dahin zielt auch die Beſetzung des weltlichen Fürſtenthums, welches die 
göttliche Vorſehung vor vielen Jahrhunderten dem kömiſchen Biſchofe ver⸗ 
lieben hat, damit derſelbe frei und unbebindert die ihm von Chriſtus über⸗ 
tragene Macht zum ewigen Heile der Völker augübe". 

Der Papſt fährt fort: Die menſchliche Geſellſchaft entbehre der feſten 
Grundlagen, wenn nicht die ewigen Principien der Wahrheit und die un: 
veränderlichen Geſetze der Gerechtigkeit und Billigkeit ſie ſtützen und die 
Liebe der Menſchen Beſtrebungen untereinander verbinde und ſo alle Kreiſe 
der Wirkſamkeit harmoniſch ausgleiche. Es folgt eine Schilderung der eivi⸗ 
liſatoriſchen Thätigkeit der Kirche in früberen Jahrbunderten. Das Glück 
und die Rube der Menſchbeit habe ſtets in dem geraden Verhältniſſe der: 
ſelben zu ibrer Unterordnung unter die Kirche geſtanden. Die Kirche fei 
keine Feindin der Cultur, aber die kirchenfeindliche Cultur ſei ein Schein⸗ 
bilo der Geſittung. Den Beweis bilden jene Völker, die einen gewiſſen 
Schimmer von Geſitlung entwidelt hatten, aber der Kenntniß und des Ein⸗ 
fluſſes des Chriſtenthums entbehrend in Anarchie und Sittenloſigkeit geſtürzt 
ſeien. Es ſei das höchſte Unrecht, die Verdienſte der Römiſchen Päpſte um 
die bürgerliche Geſellſchaft zu leugnen. Die Papſte hätten für das Wohl 
der Völler Kämpfe jeder Art beitanden, hätten die Trümmer der alten Ge: 
ſellſchaft geſammelt, die Fackel des Chriſtenthums der Menſchheit vorange⸗ 
tragen, ſeien ein Anker des Heiles in den ſtürmiſchen Zeiten der Menſchheit, 
der gemeinſame Mittelpunkt der Religion und des Friedens geweſen; mit 
Einem Wort, es ſei der höchſte Ruhm der Paͤpſte geweſen, die Vormauer 
gegen Aberglauben und Barbarei zu bilden. 5 j 

Die Encyclica geht über zu der Aufzählung der Uebel, die aus der Hint⸗ 
anſetzung der päpſtlichen Gewalt entſprungen ſeien. Indem die Fürſten⸗ 
gewalt des religiöſen Titels entkleidet worden, ſeien die Unterthanen des 
ſchöͤnſten Grundes des Gehorſams beraubt. Empörungen, Aufſtände, Kriege 
ſeien der Beweis des Niederganges der vom päpſtlichen Stuhle losgelöſten 
orientaliſchen Völkerſchaften, wogegen Italien gerade durch die nächſte Nabe 
des päpſtlichen Stuhles ſich den 11 5705 Ruhmestitel erworben und den 
chriſtlichen Glauben bewahrt habe. Zeugen deſſen ſeien Päpſte wie Leo der 
Große, Alexander III. u. a. m., ſo wie der literariſche und künſtleriſche 
Glanz Roms ſelbſt. Da alſo alle Hoffnungen Italiens und des Weltkreiſes 
auf die beilſame Kraft der Autorität des päpſtlichen Stuhles gerichtet ſeien, 
ſo 7151 2 — Papſtes vorzüglichſtes Beſtreben ſein, dieſe Autorität immer 
mehr zu heben. g BE 8 N 

„Um daher auf jede Weiſe die Rechte und die Freiheit dieſes beiligen 
Stubles aufrechtzuhalten, werden wir nie aufhören, dahin zu ſtreben, daß 
unſerer Autorität die gebührende Folge geleiſtet werde, daß die Hinderniſſe 
weggeräumt werden, welche die volle Freiheit unſeres Amtes und unſerer 
Macht beſchränken, und daß wir in jenen Stand wieder eingeſetzt werden, 
in den der Rathſchlag der göttlichen Weisheit die römiſchen Biſchöfe vor 
Alters geſetzt hatte. Zu dieſer Forderung der Wiedereinſetzung aber werden 
wir, ebrwürdige Brüder, nicht durch Ehrgeiz oder Herrſchſucht angetrieben, 
ſondern find dazu durch die Rückſicht auf unſere Pflicht und durch eidliche 
Gewiſſensbande verpflichtet; und überdies nicht nur deshalb, weil dieſes 
Fürftentbum zum Schutze und zur Wahrung der vollen Freiheit unferer 

eiſtlichen Macht nothwendig iſt, ſondern auch deshalb, weil es über allen 
Zweifel erbaben iſt, daß, wo die weltliche Herrſchaft des apoſtoliſchen Stuhles 
in Rede iſt, es ſich um die Sache des öffentlichen Wohles und des Heiles der 
ganzen Menſchheit handelt. Daher können wir nicht unterlaſſen, unſerer Pflicht ge⸗ 
mäß, die uns auferlegt, die Rechte der heil. Kirche zu ſchützen, alle Erklärungen und 
Proteſte, welche unſer Vorgänger, der allerheſligſte Pius IX., ſowohl gegen 
die en de der weltlichen Herrſchaft wie gegen die Verletzung der der 
römiſchen Kirche zuſtehenden Rechte mehrfach erlaſſen und wiederholt hat, 
durch dieſen unſeren Brief zu erneuern und beſtätigen. Gleichzeitig aber 
erheben wir unſere Stimme zu den Fürſten und hohen Lenkern der Volker 
und beſchwören fie wieder und wieder im Namen des hoͤchſten Gottes, die 
in fo drängender Zeit angebotene Hilfe der Kirche nicht zu berihmähen und 
mit gleichgeſinntem Eifer freundſchaftlich beranzutreten an dieſe Quelle des 
Anfebens und des Heils und fi mit ihr durch die Bande der Liebe und 
des Gehorſams mehr und mehr zu vereinigen. Möge Gott bewirken, daß 
jene, indem ſie die Wahrheit deſſen, was wir geſagt haben, erkennen, und 
bei ſich erwägen, daß nach dem Ausſpruche don Augustinus die Lehre 
Chriſti, wenn ihr Folge geleiſtet werde, dem Staate zum großen Heile ge⸗ 
reiche und daß in der Sicherheit der Kirche und im Gehorſam gegen ſie auch 
feine eigne und die öffentliche Sicherheit und Ruhe begründet ſei, — möge 
Gott bewirken, daß ſie ihre Gedanken und Sorgen auf die Hebung der 
Uebelſtände richten, von denen die Kirche und deren ſichtbares Haupt be: 
troffen wird, und fo möge es endlich ſich erfüllen, daß die Volter, welche 
fie beherrſchen, auf dem Wege der Gerechtigkeit und des Friedens ein Zeit⸗ 
alter der Wohlfahrt und des Ruhmes genießen.“ 

Es folgt der ſpecifiſch paſtorale Theil der Enicyclica. Die Biſchöfe ſollen 
ihre Herden zum engen Anſchluſſe an Rom ermabnen und ſorgen, da 
die Gläubigen unlirchliche Meinungen verwerfen. „Die von unſeren Vor: 


dieſem apoſtoliſchen Sitze der Wahrheit herab, und bitten zugleich eifrigſt 
den Vater des Lichtes, daß alle Gläubigen in demſelben Sinne und in 
derſelben Ueberzeugung daſſelbe denken und reden, wie wir.“ Es ſei des 
Amtes der Biſchöfe, den Samen der himmliſchen Lehre weit auszuſtreuen, 
die Urkunden der katholiſchen Lehre den Herzen tief einzupflanzen. Nicht 


nur die Methode des Unterrichts, ſondern auch der Lehrſtoff ſelbſt müſſe in 


forgfamfter Uebereinſtimmung mit dem katholiſchen Glauben erhalten wer⸗ 
den, beſonders der philoſophiſche Unterricht als Grundlage und Norm alles 
Uebrigen. Die Philoſophie müſſe den Weg zum chriſtlichen Dogma bahnen, 
wie Auguſtinus und Thomas von Aquin gezeigt habe. 

Die Jugenderziehung aber müſſe in der Familie wurzeln. Dieſe könne 
ihre Würde und ſütliche Grundlage nur durch Beobachtung der von der 
Kirche vermittelten Geſetze Gottes bewahren, der, indem er das Eher 
bündniß, worin er ſeine Verbindung mit der Kirche andeuten wollte, zur 
Würde eines Sacramentes erhob, nicht nur die eheliche Gemeinſchaft bei⸗ 
liger macht, ſondern auch für die Eltern wie für die Nachkommenſchaft die 
wirkſamſten Hilfsmittel beſchaffte, vermittelſt deren ſie durch die Erfüllung 
gegenſeitiger Pflichten das zeitige und das ewige Glück um ſo leichter er⸗ 
reichen könnten. Da aber gottloſe Geſetze, die das religidſe Band dieſes hohen 
Sacraments für nichts achten, daſſelbe auf gleiche Stufe mit rein le 
lichen Verträgen geſtellt haben, fo iſt die unglückliche Folge die geweſen, 
daß die Bürger unter Verletzung der Würde des chriſtlichen Ehebündniſſes 


ſtatt der Che ſich des geſetzlichen Concubinats bedienen, die Gatten die 


Pflichten der gegenſeitigen Treue W die Kinder den Eltern 
Geborſam und Willfäbigkeit verweigern, die Bande der häuslichen Liebe 
gelockert werden und daß, was das ſchlimmſte und der öffentlichen Sitte 
feindſeligſte Beiſpiel iſt, oft einer unſinnigen Liebe verderbliche und unheil⸗ 
volle Scheidungen folgen. Dieſe unglücklichen und traurigen Erſcheinungen 
Behar ehrwürdige Brüder, euren Eifer erwecken und erregen, die eurer 
Obhut anvertrauten Gläubigen emſig und beſtändig zu ermabmen, daß fie 
deu auf die Heiligkeit der chriſtlichen Ehe F Lehren ihr Ohr leihen 
und den Geſetzen gehorchen, durch welche die Kirche die Pflichten der Gatten 
und Kinder regelt.“ * N 

Aus der Heiligung des Familienlebens werde die Beſſerung der 
duen hervorgehen, religiöfer Sinn und Bändigung ſelbſtſüchtiger 
Dies ſei durck die Pflege der frommen Bruderſchaften zu befördern. 

Die Aufgabe ſei ſchwer; aber da die Menſchheit heilungsbedürſtig ſei, die 
Kirche aber den Beruf babe, die Wunden der Völker zu heilen, ſei zu hoffen, 
daß die Menſchheit endlich in dem Gehorſam gegen die Kirche, in dem 
ſahnt linden — 85 dieſes apoſtoliſchen Stuhles ihr Heil und ihre Wahl⸗ 
ahrt ſuchen werde. 

Zum Schluſſe ſpricht das Schriftſtück den Biſchöſen die Anerkennung aus 
für ihre Uebereinſtimmung und Eintracht im Geborſam gegen den päpſtlichen 
Stuhl und dankt für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und des Gehorſams, 
welche der neue Papſt aus allen Kreiſen und Ländern, beſtehend in Briefen, 
Geſchenken und Pilgerſchaften, erhalten hat. Er hofft, daß dergleichen 
Zröftungen fein ganzes Pontificat begleiten werden. Gott werde dafür au 
die Heerde gnädiger hinabſchauen und ibr Frieden und Sieg ſchenken. Au 
daß ſolches Ziel ſchneller erreicht werde, ſollen die Biſchöͤfe die Gläubigen 
zum Gebet und zur Anrufung der Fürſprache der unbefleckten Jungfrau 
und der übrigen Heiligen ermabnen. Schließlich wünſcht der Papſt den 
Biſchöfen und Gläubigen ein frohes und beilſames Oſterfeſt und eribeilt 
Allen mit höhjter Liebe den päpſtlichen Segen als ein Pfand des chriſtlichen 
Woblwollens und als Wahrzeichen des himmliſchen Schutzes. 5 
Gegeben zu Rom bei St. Peter, am Tage der Oſterfeier, den 21. April 1878, 
im erſten Jahre unſeres Pontificats. Leo. 


udivi⸗ 
riebe. 


Breslau, 26. April. 

Mehrere Berliner Blätter wollen heute wiſſen, daß der Finanzminiſter 
Hobrecht ein Gegner des Tabaksmonopols ſei. Es wird ſogar hinzu⸗ 
gefügt, man habe an maßgebender Stelle das Monopol bereits ganz fallen 
gelaſſen. Wenn dieſe Nachrichten ſich beſtätigten — meint die „N.⸗L. C.“ 
— würden fie die Fehde der gouvernementalen Preſſe gegen den bekannten 
Beſchluß der nationalliberalen Frachion in ein höchſt eigenthümliches Licht 
ſetzen. Angeſichts der lebhaften Erregung, welche durch die officiöfe Polemik 
der letzten Wochen in den weiteſten Kreiſen hervorgerufen iſt, wäre es ohne 
Zweifel angemeſſener geweſen, wenn die halbamtliche „Prov.⸗Corieſp.“ über 
die Stellung des neuen Finanzminiſters zur Tabakſteuerfrage eine authen⸗ 
tiſche Aufklärung gegeben hätte, ſtatt ſich mit der tendenziöſen Zurechtſtutzung 
und Auslegung nattonalliberaler Reden abzumühen. 

Eine der letzten Amtshandlungen des früheren Finanzminiſters 


ſoll eine Auseinanderſetzung mit dem Cultusminiſter über den 9 


punkt bei der Ausführung des Unterrichtsgeſetzes geweſen fein. In 


g 


Betreff zweier weſentlicher Punkte beſtanden Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
zwiſchen Herrn Camphauſen und Herrn Falk. Während nämlich nach Dr. 
Falk's Unterrichtsgeſetz⸗Entwurf die ſächlichen Koſten (Schullocal) ꝛc. der 
Volksſchule von den Gemeinden und im Falle der Leiſtungsunfahigkeit der 
felben von den höheren communalen Verbänden, die perſönlichen Koſten 


(Lehrergehälter) aber in der Weiſe dom Staate getragen werden ſollen, daß 


derſelbe den Provinzial⸗Verbänden in Perioden von fünf zu fünf Jahren E 
durch Multiplication der Zahl der in einer Provinz vorhandenen Volls⸗ 
ſchulklaſſen mit dem Normalgehalt der Lehrer feſtzuſetzenden Dotationen zu 
dieſem Zwecke überweiſt, war Camphauſen ein entschiedener Gegner der⸗ 
artiger Beſtimmungen, weil dieſelben dazu führen würden, daß der Staat 


über die Beträge binaus, welche er ſchon jetzt für das Elementarſchulweſen 
bingiebt, eine erhebliche Zahl weiterer Millionen zu übernehmen hätte. 
Wäbrend ferner Dr. Falk der Anſicht iſt, daß das in vielen Gegenden des 

preußiſchen Staates noch zur Erhebung kommende Schulgeld nicht werde 8 3A 


beibehalten werden können, war Finanzminiſter Camphauſen der Meinung, 


daß auf die Schulgelderhebung aus finanziellen Gründen nicht verzichtet 
werden könne. Der neue Finanzminiſter ſoll zur Sache noch nicht Stellung * 


genommen haben. | 


8 
Die Diplomatie wird nicht müde, immer wieder neue Auskunftsmittel zu 
erſinnen, um den Congreß zu ermöglichen. Nach der „Times“ ſoll es nun⸗ 


mehr gelungen fein, eine Formel ausfindig zu machen, welche allerſeits für 


annehmbar gehalten wird. Wir haben nach den bielen vergeblichen Ber 


ſuchen, eine Einigung zu erzielen, endlich den Glauben an den guten Willen 


der ſtreitenden Parteien verloren; es würde uns zur aufrichtigen Freude 


gereichen, wenn dieſe unſete Anſicht durch die Creigniffe berichtigt würde. 
Welch' koloſſalen Blödſinn manche Blätter ihren Leſern vorſetzen, zeigt 
folgende Senſations⸗Depeſche der „N. Fr. Pr.“ aus London: 

Die folgende überraſchende Mittheilung iſt authentiſch: Graf Münſter 
machte Namens des deulſchen Reichskanzlers England den Vorſchlag eines 
ſörmlichen Schutz⸗ und Trußbündniſſes zwiſchen Deutſchland und England 
zur dauernden Sicherung des Weliftievens. England perhielt ſich dem 
Bismard’ihen Vorſchlag gegenüber ziemlich ablehnend. Marquis g 
bury ſetzte dem Grafen Münſter auseinander, daß ſchon die Ruckſicht auf 
Frankreich der engliſchen Regierung die größte Vorſicht zur Pflicht mache. 
Frankreich ſtimme gegenwärtig vollſtändig der Politik Englands bei; ein 
engliſch⸗deutſches Wuündniß könnte nur das größte Mißtrauen Frankreichs 
erregen. 8 

Es war wirklich unnöthig, dieſen Unſinn noch ausdrücklich zu dementiren. 
Unter den Bedingungen des Friedens von San Stefano befindet ſich 
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bekanntlich auch die Erwerbung des Hafens von Batum durch Rußland, 
eine Stipulatien, die in England große Bedenken erregt. Die Bedeutung 
Batums für Rußland iſt aus folgender Aeußerung der „Now. Wr.“ er⸗ 
ſichtlich: en 

Auf dem ganzen Oſtufer des Schwarzen Meeres iſt dieſer Haſen der 
einzige geſchloſſene und für den Handel im Kaulaſus unentbehrlich. Es 
iſt ja bekaunt, daß Rußland der Türkei in den Jahren 1873 und 1874 
40 Millionen für dieſen Hafen bot und — daß dieſe ſie ausgeſchlagen hat.“ 
Der Konſtantinopeler Correſpondent der „Daily News“ beſtätigt in 

einem vom 22. datirten Telegramme, daß die Lage Abdul Hamid's 
äußerſt gefährdet fei und feine Abſetzung jederzeit erwartet werden könne. 
Es beißt in dem Berichte: 

„Man glaubt hier, daß ein Complot gem Siurze des Sultans exiſtirt, 
welchem, wie es heißt, ſelbſt das neue Miniſterum, ſowie Achmed Veſik 
und einige andere Mitglieder der letzten Regierung beitreten dürſten. In 
der Moſchee von Mabomed wurde an einem der letzten Abende ein Meeting 
abgehalten, in welchem von Parteigängern Midhat Paſchas beitige Reden 
gehalten wurden, die den Sultan beſchuldigten, eine Allianz mit Rußland 
zu wünſchen. Es wurde berfucht, die Softas und Ulemas aufzuſtacheln. 
Der Sultan zeigte eine Neigung, ſeinen eigenen Willen durchzuſetzen, 
was den Ideen und Plänen der Paſchas nicht paßt. Man glaubt, daß 
Murad fügſamer fein würde und wünſcht ihn zurück. Wenn dies ber 
gründet ift, würde Alles von den militäriſchen Cheſs, Osman und Mukbtar 
abhängen. Deren Anſichten find nicht bekannt, aber man glaubt, daß ſie 
dem Sultan treu bleiben würden. Das türkiſche Publikum iſt ſo ent⸗ 
mutbigt und hat ſolchen Abſcheu vor dem Sultan und den Paſchas, daß 
es irgend welchen Wechſel mit apathiſcher Gleichgiltigkeit betrachten würde. 
Osman Paſcha und Mukhbtar Paſcha find Herren der Situation. Ich er: 
fahre aus guter Quelle, daß die Regierung während der letzten paar Tage 
Anſtalten zum Verlaſſen von Konſtantinopel getroffen haben. Man ſagt 
mir, daß große Maſſen von Hausgeräthſchaften heimlich zur Nachtzeit nach 
Bruſſa geſendet worden ſind, wohin auch die Geſchützfabrik in Tophane 
große Quantitäten von Munition, ſowie eine Anzahl von Geſchützen ge⸗ 
ſchafft hat. Mehrere Palaſtheamte haben ſich, wie es beißt, nach Bruſſa 
begeben, um die Gemächer für den Sultan und ſein 1 herzurichten. 
Es würde ſcheinen, als ob dieſe Arrangements für die Verlegung der 
Regierung im Hinblick darauf getroffen wurden, um zu verhindern, daß 
die Türken im Falle einer ruſſiſchen Occupation Konſtantinopels über⸗ 
rumpelt werden.“ 


Wie man der „A. A. Z.“ von Rom aus verſichert, hat unter allen ita⸗ 
lieniſchen Miniſtern der Finanzminiſter Herr Seismit⸗Doda die ſchwerſte 
Arbeit, wie er vermuthlich auch gegenüber der Kammer und der öffentlichen 
Meinung den ſchwerſten Stand haben wird. Wenn wahr iſt, ſagt die be⸗ 
treffende Correſpondenz, was die kompetenteſten Kenner der italieniſchen Fi⸗ 
nanzen behaupten, ſo iſt die Finanzlage augenblicklich eine im höchſten Grad 
unbefriedigende. Die letzten Monate der Verwaltung Depretis' ſind für die 
Verwaltung geradezu ruinös geweſen: die Erträge der meiſten Steuern ſind 
erheblich vermindert, und die von den Herren Depretis und Magliani im 
Januar decretirte Erhöhung des Tabaktarifs, von welcher Maßregel ihre 
Urheber ſich 14 Millionen jährlicher Mebreinnahmen verſprachen, hat nach 
dem nunmehr vorliegenden Ausweiſe für die beiden Monate Februar und 
Marz ganz die entgegengeſetzte Wirkung bervorgebracht, nämlich die Ein⸗ 
nahmen aus dem Tabaksmonopol um faſt eine Million in jedem Monat 
vermindert! Andrerſeits hat die frühere Verwaltung ſich nicht geſcheut, Aus⸗ 
gaben zu machen, für welche die conſtitutionelle und finanzielle Deckung erſt 
noch zu beſchaffen iſt. Wie es heißt, hat der Finanzminiſter, trotzdem daß 
dies im Geſetz ausdrücklich verboten iſt, den nothleidendenden Communen 
Florenz und Neapel, in Bezug auf die von ihnen an den Staaatsſchatz zu zahlen⸗ 
den letzten Quoten der Conſumſteuer ein Moratorium zugeſtanden — eine Maß⸗ 
regel, die bei der unglücklichen Finanzlage jener beiden Städte mit dem 
Verluſt dieſer mehrere Millionen betragenden Summen gleichbedeutend ſein 
dürfte. Außerdem hat das Miniſterium Depretis ſchon im vorigen Sommer 
für die Stadt Florenz bei der toscaniſchen Bank eine Bürgſchaft von meh⸗ 
reren Millionen übernommen! Ferner ſteht feſt, daß das Kriegsminiſterium 
die ihm gewährten conſtitutionellen Credite für Anſchaffung von Pferden, 
Heu, Korn und Kriegsmaterial im letzten Jahr um mehrere Millionen über⸗ 
ſchritten hat. Dies iſt die traurige Erbſchaft, welche das Miniſterium De 
pretis dem neuen Finanzminiſter des Cabinets, Cairoli, binterlaſſen hat! 
Natürlich wird unter dieſen Verhältniſſen der Finanzminiſter ſeinen Ver⸗ 
ſprechungen in Bezug auf Herabſetzung der Salzſteuer und der Mahlſteuer 
nicht nachkommen können; im Parlamente aber und mehr noch im Lande 
wird es die größte Enttäuſchung hervorbringen, wenn man gewahrt, daß 
auch das dritte Miniſterium der Linken von dem Grundübel ſeiner beiden 
Vorgänger, viel zu verſprechen und wenig zu halten, ſich nicht zu befreien 
vermocht hat. 

Der Papſt, der ſchon ſeit langen Jahren mit einem ſehr ſchmerzlichen 
Blaſenleiden behaftet iſt, hatte eine Congregation von Cardinälen mit ſchleu⸗ 
niger Berathung der Maßregeln beauftragt, die für den faſt gewiſſen Fall 
zu treffen wären, daß er im nächſten Sommer den Vatican verlaſſen müßte , 
um einen Landaufenthalt oder ein Seebad aufzuſuchen. Die Antwort der 
Cardinäle lautete dahin, daß der Papſt ſich in durchaus privater Weiſe an 


Zelle Nr. 7. 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöfifchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 
23. 
Eine Parthie Ecartöe. 

Während Gardaner und Lucien von Senneterre dieſe wenigen 
Worte wechſelten, befand ſich Jemand ganz in ihrer Nähe, der dem 
kurzen Geſpräch mit großer Aufmerkſamkeit folgte, ohne daß die beiden 
Sprecher die leiſeſte Ahnung davon hatten. 

Es war dies der Graf Beraldi de Santa Cruz. 

Allem Anſchein nach mußte die Unterredung der beiden jungen 
Leute ſeine Neugierde ſogar in ganz außergewähnlichem Grade erregt 
haben, da er, als Gardaner ſich dem Spielſaale zuwendete, fofort 
feinen Platz auch verließ und ſich gleichfalls an den grünen Tiſch ftellte. 

Das Spiel nahm alle Anweſenden lebhaft in Anſpruch. 

Beſonders erregte ein Tiſch das allgemeine Intereſſe, weil es ſich 
dort um ein wahrhaft gefährliches Spiel handelte. 

Auf dem Tiſche lagen Geld und Banknoten in Menge und häuften 
ſich in einzelnen Momenten derartig an, daß ſie das Vermögen ganzer 
Familien repräſentiren konnten. 

Man ſpielte Ecartée. 

Die Karten befanden ſich eben in der Hand eines jungen, kaum 
fünfundzwanzigjährigen Mannes, der mehrmals hintereinander gewann 
und an zwanzigtauſend Francs vor ſich liegen hatte. Seine Mitſpieler 
waren durch ſein andauerndes Glück ſo entmuthigt, daß ſie nicht weiter 
zu fplelen wagten und der Tiſch leerte ſich allmälig, als Gardaner 

hinzutrat und daran Platz nahm. 

„Wie viel ſetzen Sie, mein Herr?“ fragte er einfach. 

„Ich ſetze zwanzigtauſend Francs,“ erwiderte der junge Mann. 

„Gut! Hier find fie — laſſen Sie uns ſehen, wer gewinnt.“ 

Das Sptel begann. 

Rings umher herrſchte Schweigen. Hinter Gardaner ſtanden 
=. Damen, Lucien von Senneterre und der Beſitzer der Felſen⸗ 
gebirge. ; 

Gegenüber feinem Partner befanden ſich gleichfalls einige Damen, 
mehrere junge Leute und der Fürſt 38 A 5 11 

Der Letztere war aber nicht durch das Spiel herbeigelockt. 
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den zu wählenden Ort begeben möge. Dieſe Wahl ift noch nicht getroffen. 
— Der Staatsſecretär Cardinal Franchi iſt mit einer Regelung der Ein: 
ſammlung des Peterspfennigs beſchäftigt, wodurch er früheren Mißſtänden 
ein Ende machen und beſſere Bürgſchaft von den Sammlern beſchaffen will. 
Die bisherigen Rechnungen find in ſolcher Verwirrung, daß eine Ueberſicht 
über das wirkliche Ergebniß der Sammlungen ſchlechterdings nicht zu ge⸗ 
winnen iſt. 

Eine ziemlich beträchtliche Vermehrung iſt dem Schatze des Peterspfennigs 
in dieſen Tagen aus Frankreich zugegangen. Louis Veuillot iſt der Ueber⸗ 
bringer dieſes Beitrags geweſen. Wie man der „Magdeb. Ztg.“ unter dem 
24. d. aus Paris mittheilt, hat aber dieſe römiſche Reiſe des Hauptes der 
ultramontanen Partei Frankreichs noch ihre beſondere Bedeutung; ſie iſt ein 
letzter Verſuch, auf Leo XIII. im Sinne einer unverſöhnlichen Politik ein⸗ 
zuwirken. Wenn, wie zu erwarten, dieſer mißglückt, ſo darf man einem 
vollſtändigen Wechſel in der Haltung der ultramontanen franzöſiſchen Preſſe 
entgegenſehen. Unter dem Vorgeben, die Revolution, d. h. die franzöſiſche 
Republik bekämpfen zu wollen, wird ſie ſich Deutſchland und Rußland 
gegenüber nachgiebiger zeigen. „Dieſe Comödie“, fügt die betreffende Corre⸗ 
ſpondenz hinzu, „dürfte jedoch ſo leicht niemand täuſchen. Die ultramon⸗ 
tane Partei iſt für den Augenblick völlig vereinzelt; ſie hat vom Auslande 
nichts zu boffen und wird ſich darauf beſchränken müſſen, nichts weiter als 
eine religiöfe Partei zu fein. 

Um den beſtändigen unerfreulichen Reibungen zwiſchen dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium und der liberalen Preſſe vorzubeugen, regt der „Conſti⸗ 
tutionel“ an, dem Kriegs miniſter, der nothwendig ein Militär fein müſſe, 
einem dem bürgerlichen Stande entlehnten Unterſtaats⸗Secretär an die 
Seite zu ſtellen. Es ſei dies keineswegs, wie man allgemein glaube, eine 
revolutionäre Neuerung, denn ſelbſt unter der Juli⸗Monarchie ſei der ſpätere 
Finanzminiſter Magne, ein Civiliſt vom reinſten Waſſer, Unterſtaatsſecretär 
im Kriegsminiſterium geweſen. 

In England iſt die iriſche Home⸗Ruler⸗Partei in voller Zerſetzung. Der 
bisherige Führer derſelben, Rechtsanwalt Butt, hat in einem Schreiben an 
feine Wähler in Limerick nunmehr aufs Neue und endgiltig feine Abſicht 
erklärt, ſein ſchweres Führeramt niederzulegen. Einzelne Parteiangehörige 
haben ſich nicht nur gegen den Parteiführer, ſondern auch gegen die Partei⸗ 
mehrheit aufgelehnt, und haben einen Kampf geführt, welcher des Parla⸗ 
ments gänzlich unwürdig iſt. Unter dieſen Umſtänden glaubt Butt das 
Amt niederlegen zu müſſen. Im Parlament hofft er indeſſen zu verbleiben. 
Von vielen Seiten wird die nahe Zerſplitterung der Partei vorausgeſagt. 
Die iriſchen Biſchöfe und ihr Anhang haben im Hinblick hierauf übrigens 
ſchon ihr ultramontanes Banner aufgeſteckt, um damit einen neuen Sammel⸗ 
punkt für die auseinanderſtiebenden Elemente zu bilden. Es iſt leicht mög⸗ 
lich, daß ſich ihre Hoffnung erfüllt. Wie groß die Mißliebigkeit der iriſchen 
Obſtruetoren geworden iſt, geht aus dem Schickſal hervor, welches das Par⸗ 
laments⸗Mitglied O'Donnell bei feiner Candidatur in der ſtatiſtiſchen Ge: 
ſellſchaft erfahren hat. Trotz der Befürwortung von Seiten des Ausſchuſſes 
wurde ſeine Wahl von der Geſellſchaft abgelehnt. Die Wiedereinführung 
der päpſtlichen Hierarchie in Schottland iſt ſeit dem Oſterſonntage 
vollendete Thatſache. An dieſem Tage wurde in ſämmtlichen katholiſchen 
Kirchen in Schottland die betreffende päpſtliche Allocution verleſen. Dies 
iſt der letzte erforderliche Schritt geweſen. Die Biſchöfe der biſchöflichen 
Kirche Schottlands haben zu gleicher Zeit gegen das Eindringen der römi⸗ 
ſchen in ihren Didceſen einen feierlichen Proteſt veröffentlicht. 


Deut ſchla nu d. 
Berlin, 25. April. [Die Apothekenfrage. — Die 
Soctaldemokraten in den ſtädtiſchen Vertretungen. — 
Die Geiſtlichkeit im Elſaß. — Berliner Oberbürgermeiſter⸗ 
Wahl.] Die Ausſicht, daß die reichsgeſetzliche Regelung der Apotheken⸗ 
verhältniſſe jetzt wieder auf Jahre hinausgeſchoben erſcheint, hat in 
allen Kreiſen, ſie mögen einen Standpunkt zu der Frage einnehmen, 
welchen ſie wollen, ſehr unangenehm berührt. Es wird dieſe Miß⸗ 
ſtimmung auch im Reichstage zum Ausdruck kommen, wenn der Abg. 
Grumbrecht, wie er bereits angekündigt hat, den Antrag auf eine Re⸗ 
ſolution einbringen wird, welche die Regierung zu einem beſchleunig⸗ 
teren Tempo antreiben ſoll. Bei der Gelegenheit können ſich denn 
auch die Freunde jeglicher Monopoliſtrung, welche die Apotheker zu 
Staatsbeamten machen wollen, überzeugen, daß in der gegenwärtigen 
Mehrheit des Reichstags für ihre Anſichten ſehr wenig Boden iſt. 
Bekanntlich hatte vor einigen Monaten ein weſtpreußiſcher Apotheker 
eine mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckte Petition um Einführung 
von Staatsapotheken dem Reichstage unterbreitet. Darauf iſt ihm 
denn jüngſt aus dem Bureau des letzteren in Uebereinſtimmung mit 
dem Commiſſions⸗ und dem Plenarbeſchluſſe vom 9. d. M. die Ant⸗ 
wort geworden, daß der Reichstag in eine weitere Erörterung der Pe⸗ 


Der Blick, den Gardaner ihm einige Augenblicke zuvor zugeworfen 
hatte, war ihm wie eine Herausforderung erſchienen und er wollte ſich 
nun überzeugen, ob er ſich getäuſcht hatte oder nicht. 

Er ſpionirte daher in der Hoffnung auf eine Aufklärung umher. 

Das Spiel ging indeſſen mit wechſelndem Glücke weiter; der junge 
Mann ſchien der Bevorzugtere und man wäre allerſeits ſicher zu ſeinem 
Gunſten eine Wette eingegangen. 

Das Ecartée nimmt aber oft ganz unerwartete Wendungen. 
Gardaner gewann plötzlich die Oberhand und war ſchließlich der 
Sieger. 

Der junge Mann erhob ſich und ein Anderer trat an ſeine Stelle. 

„Wollen Sie die vierzigtauſend Francs ſtehen laſſen?“ fragte der 
Letztere lächelnd. 

„Natürlich, mein Herr,“ verſetzte Gardaner. 

„Ei der Teufel, das überſteigt allerdings meine Mittel. — Ich 
ſetze Zehntauſend, wer hält dagegen?“ 

Auf dieſe Aufforderung wurden von allen Seiten Banknoten zu⸗ 
geſchoſſen, welche die Summe aber immerhin nicht deckten. 

„Wieviel fehlt noch daran?“ fragte ſchließlich der Fürſt Lyrani. 

„Zehntauſend Francs.“ 

„Hier ſind ſie.“ 

Dadurch war die Summe vollzählig — Gardaner gab die Karten 
und das Spiel begann von Neuem. 

Aber ſeltſamer Weiſe hatte Gardaner in ganz kurzer Zeit wieder 
das Spiel gewonnen. 

Sein Glück war wirklich auffallend. 

„Hören Sie nun auf! Hören Sie nun auf!“ äußerten mehrere 
Frauenſtimmen gleichzeitig. 

„Ich würde allerdings an feiner Stelle” — murmelte der Graf de 
Santa⸗Cruz. ) 

„Er giebt es nicht auf!“ 

„Er wird doch nicht Alles daran ſetzen!“ 

„Man wird nicht mit ihm weiterſpielen!“ 

So wurde von allen Seiten hin⸗ und hergeſprochen, Gardaner blieb 
aber immer ganz kalt und gleichgiltig. 

In einem Augenblicke aber, als er ſah, daß Niemand ſich anſchickte, 
den leeren Platz ihm gegenüber einzunehmen, ſah er auf und blickte 
den Fürſten Lyrani mit einem feltfamen Ausdruck an. 

Dieſer ſchauerte darunter zu ſammen. 


titlon nicht eingehen könne, da zu elner fo durchgreifenden Aenderung 
in dem Apothekenweſen in den vorgelegten Ausführungen ein genü⸗ 
gender Grund nicht gefunden werden könne. Der Petent tröſtet ſich 
nun damit, daß „im Principe ſelbſt“ das Staatsapothekenmonopol 
nicht verworfen worden ſei. Vielleicht wird die demnächſtige Verhand⸗ 
lung ihn überzeugen, daß für dieſes Monopol jedenfalls nichts zu 
hoffen iſt. — Bisher haben ſich die Socialdemokraten in Preußen an 
den ſtädtiſchen Wahlen ſelten als Partei betheiligt. Wo ſie, wie z. B. 
n Dortmund, einen der ihrigen in die Stadtverordnetenverſammlung 
brachten, haben ſie dieſen Erfolg nur im Bündniß mit den Ultra⸗ 
montanen erreicht. Dagegen ſind ſie in Sachſen, Braunſchweig und 
einigen Kleinſtaaten längſt ſelbſtſtändig aufgetreten und haben ſogar 
hie und da die Majorität in den ſtädtiſchen Vertretungen errungen. 
Es iſt das natürlich nur da möglich, wo ihnen nicht, wie in Preußen, 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem im Wege ſteht. Trotz dieſes Syſtems wollen 
aber die Socialdemokraten bel den Ergänzungswahlen im Herbſt zu⸗ 
nächſt hier in Berlin in der dritten Abtheilung eigene Candidaten 
durchzuſetzen verſuchen, und wenn der eigentliche Bürgerſtand in der 
bisherigen Apathie verharrt, mag ihnen das auch wohl gelingen. Um 
den Parteigenoſſen Intereſſe an der Sache und einige Kenntniß deſſen, 
worum es ſich handelt, beizubringen, druckt die „Berliner Freie Preſſe“ 
jetzt in ihrer Geſetzesbeilage die Städteordnung vom Jahre 1853 für 
die ſechs oͤſtlichen Provinzen mit Commentar ab. Wie der letztere 
beſchaffen fein wird, läßt ſchon die geſchichtliche Einleitung ahnen, die 
auf die Innungen und Zünfte des Mittelalters zurückgeht. — Aus 
dem Elſaß wird hierher berichtet, daß ſich dort ein bedeutungsvoller 
Umſchwung unter der Geiſtlichkeit zu Gunſten einer Vereinbarung 
zwiſchen dem neuen Papſte und der deutſchen Regierung kundglebt. 
Man führt denſelben auf die kürzlich ſtattgehabte Rundrelſe eines päpſt⸗ 
lichen Delegaten zurück, deſſen Miſſton nur den Zweck zu haben ſchlen, 
ſich über die Wünſche und Bedürfniſſe des niederen Clerus zu unter⸗ 
richten, der bei diefer Gelegenheit gewiß nicht unterließ, die mobificirte 
Stellung Leo XIII. zum deutſchen Kaiſer zu betonen. — Heute Abend 
wird in der Berliner Stadtoerordnetenverſammlung der Ausſchuß von 
15 Mitgliedern gewählt werden, welcher Vorſchlaͤge über die Wahl 
des Oberbürgermeifierd machen ſoll. Vielleicht wird man aus der 
Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes ſchon erkennen können, wem das 
höchſte Gemeindeamt zufallen wird. Urſprünglich war beabſichtigt, die 
Commiſſion in der Welfe zu bilden, daß die Fraction des Berges (die 
Linke) die ſog. freie Fraction, welche zumeiſt aus ausgeſchiedenen Mit⸗ 
gliedern des Berges beſteht, und die frühere freie Vereinigung (die 
„Wilden“) je fünf Mitglieder deſigniren ſollten. Die ausſchlaggebende 
„freie Fraction“ ſcheint ſich aber nicht an diefen Pact halten zu wollen 
und beanſprucht, wie verlautet, für ſich das Recht, acht Mitglieder des 
Ausſchuſſes, alſo die abſolute Mehrheit deſſelben, zu beſtimmen. 
Berlin, 25. April. [Zur inneren Lage. — Die Pfarr⸗ 
wahl in der Jacobi⸗ Gemeinde.] Die geſtern Nachmittag hier 
angelangte Nachricht von des Reichskanzlers Erkrankung an der Gürtel⸗ 
roſe wird in und außer Deutſchland die Frage hervorgerufen haben, 
ob dieſe Erkrankung auf die verwickelte Lage der inneren und äußeren 
Politik einen Einfluß üben werde? Da die Gärtelroſe durchaus un⸗ 
gefährlich if und trotz ihrer Schmerzhaftigkeit doch die Betheiligung 
an Geſchäften nicht gänzlich ausſchließt, fo if zu hoffen, daß des 
Reichskanzlers mächtiger Einfluß auf die definitioe Herſtellung des 
dauernden Friedens zwiſchen den im Orient engagirten Staaten nicht 
fehlen wird, und daß er ſchnell genug geneſe, um dem Congreß vor⸗ 
zuſitzen, falls derſelbe endlich noch zu Stande kommt, was ſo wie ſo 
nicht vor Ablauf der zur Geneſung erforderlichen 14 Tage in Aus⸗ 
ſicht ſtand. Etwas anders liegt die Frage in Betreff der inneren 
Politik. Hier können die nächſten 14 Tage geradezu entſcheidend ſein 
für das Verhalten des Reichstages und ſeiner Majerität zu den 
Steuerreformplänen des Reichskanzlers und für deren Stellung zur 
Reichsregierung. Wie die neuen Miniſter, wie namentlich Herr Ho⸗ 
brecht, bei ihrem großen Mangel an parlamentariſcher Erfahrung, die 
Vertretung der ihnen vielleicht ſelbſt noch nicht klaren Steuerpläne 
des Reichskanzlers ohne deſſen perſönlichen Beiſtand im Reichstage 
unter den gegenwärtigen geſpannten Verhältniſſen durchführen ſollen, 
iſt gar nicht abzuſehen. Und eine ſolche Vertretung iſt mindeſtens 
bet dem Geſetzentwurf über die Tabaks⸗Enquete abſolut nothwendig, 
und die Berathung dieſes Geſezentwurfes 14 Tage hinauszuschieben, 
iſt auch unmöglich. Zieht man dazu noch die Entgegnungen der 
nationalliberalen Preſſe auf die ſcharfen und nicht loyalen Angriffe 
der preußiſch⸗ officisfen „Previnzial⸗Correſpondenz“ in Betracht, fo 
würde man eigentlich die Erwartung ausſprechen müſſen, der Reichs⸗ 
kanzler werde die Zurückziehung des Tabaks⸗Enquete⸗Geſetzes veran⸗ 
laſſen und ſeine ganzen Steuer⸗ und Zollpläne im Sinne der wirth⸗ 


Und als ob er von einer unwiderſtehlichen Macht dazu getrieben 
wurde, trat er an den Tiſch und nahm den leeren Platz ein. Es ent⸗ 
ſtand eine allgemeine Bewegung im Saale — denn jedem der An⸗ 
weſenden war es wie durch eine Eingebung klar, daß es ſich hier eut⸗ 
ſchieden nicht nur um ein gewöhnliches Spiel handelte, ſondern daß 
ein ernſteres Verhängniß ſich dahinter verborgen hielt. 

Die beiden Spieler hatten mit jener hergebrachten Höflichkeit, wie 
fie bei Gegnern im Augenblick, wo fie die Degen kreuzen, üblich iſt, 
einen Gruß gewechſelt. Darauf betrachtete der Fürſt, nachdem er die 
Handſchuhe ausgezogen hatte, Gardaner ſeinerſelts einen Moment lang. 

„Beträgt Ihr Einſatz Achtzigtauſend Francs, mein Herr?“ fragte er. 

„Ja wohl, mein Herr,“ verſetzte Gardaner. 

„Gut ii ich bin bereit.“ 1 

Bei dieſen Worten ergriff er die Karten, die an feiner Seite lagen, 
hob ab und zeigte ſeinem Spielgefährten eine Dame. 

Der Letztere war regungslos hen geblieben. 

Er fuhr fort, den Fürſten ſcheinbar ruhig und faſt gleichgiltig zu 
betrachten, ohne eine Bewegung zu machen oder ein Wort zu äußern. 

Seine Haltung wurde durch ihre Schroffheit faſt unerträglich, 
jeder der Umſtehenden ſchwieg angſtvoll und über der ganzen Scene 
ſchwebte eine düstere Stille, die nur dann und wann durch den fernen 
Wiederhall der Polka's und Walzer unterbrochen wurde. 

Der Fürft mäßigte ſich noch immer. N 

„Verzeihen Sie, mein Herr,“ fragte er nach einigen Augenblicken, 
„haben Sie mich vorhin nicht verſtanden?“ 

„Jawohl, vollkommen, mein Herr, vollkommen!“ verſetzte Gardaner. 

„Ich fagie er daß ich bereit ſei, mit Ihnen zu fpjelen.“ 


„Ganz r 2 
„Beabſichtigen Sie nicht, weiter zu ſpielen?“ 
„Ich habe nicht die Abſicht.“ 

ber —“ 


„Aber, mein Herr, da ich meine Partie gewonnen habe, iſt es nun 
an Ihnen, weiter zu ſpielen.“ 

Der Angeredete erhob ſich von ſeinem Platze. 

„Ich bin der Fürſt Lyrani,“ mein Herr, verſetzte er heftig. 

„Ich bin hoch erfreut, das zu hören“, erwiderte Gardaner, „das 
mir aber keine Achtzigtauſend Frances in Banknoten oder Gold 
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„Mein Herr —“ 
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Welt erwartet. Vielleicht wird er erwägen, daß er von ber national: 
liberalen Partei die größten Zugeſtändniſſe in den letzten Jahren ſtets 
dann erlangt hat, wenn feine directe Betheiligung an den parlamen⸗ 


tariſchen Kämpfen durch feinen Geſundheitszuſtand ausgeſchloſſen war. 


man braucht nur die Geſchichte des Militärgeſetzes von 1874, des 
Compromiſſes über das ſogenannte Septennat, über die auf ſieben 
Jahre im Voraus bewilligte Friedenspräſenzziffer des deutſchen Heeres 
im Gedächtniß zu haben, um für möglich zu halten, daß auch jetzt, 
wie damals, vertrauliche Reden vom Krankenlager den erſten Anſtoß 
zu einer Bekehrung eines Theiles der nationalliberalen Partei geben. 
Die entſchiedenen Gegner der angekündigten wirthſchaftlichen Reaction 
können es jedenfalls nur auf das Aeußerſte bedauern, wenn durch die Er⸗ 
krankung des Reichskanzlers eine Entſcheidung des Kampfes hinausgeſchoben 
oder durch Erwägungen rein perlönlicher Art eine klare Frageſtellung verhin⸗ 
dert wird. Die Pfarrwahl zu St. Jacobt iſt zu einer ſtändigen Rubrik der 
hieſigen politiſchen Zeitungen geworden. Die Wichtigkeit, mit der die 
Frage von der orthodoxen Partei in der ihr zu Gebote ſtehenden Preſſe 
z. B. in der „Kreuzzeitung“ behandelt wird, beweiſt zur Genüge, daß 
unſere orthodoxen Fanatiker ſich der Hoffnung hingeben, daß die Frage 
zu einer Machtfrage innerhalb der Landeskirche emporwachſe und zu 
ihren Gunſten entſchieden werde. Sie vertrauen dabei auf die Abnei⸗ 
gung des Kaiſers gegen die proteſtantenvereinliche Richtung und alles, 
was von derſelben in Glanbensſachen links ſteht. Die Art und Weiſe, 
mit der das Häuſchen Drthodorer, in der Jatobiparochle ſelbſt, feine 
Agttattonen ins Werk ſetzt und kein nach dem gewöhnlichen Sittencoder 
der anſtändigen und ehrenhaften Menſchheit unanſtändiges und hinter⸗ 
liſiges Mittel ſcheut, um in majorem dei gloriam der ungeheuren 
Mehrheit der Gemeindemitglieder, einen ihr widerwärtigen Seelſorger 
aufzuoctrotren, verdient volles Licht; es zeigt ſich, wie weit der zelotiſche 
Uebermuth dieſer Richtung ſich auf die in der Synodalordnung ihr ge: 
ſchenkte Macht verläßt. Der Concurrent um die Stelle, Paſtor Oiſſel⸗ 
hoff, dirigirt die ganzen Manöver. Um des nach Hoßbachs Nichtbeſtä⸗ 
Agung erwählten Paſtor Schramm Berufung in die erſte Predigerſtelle 
der St. Jacobſparochie zu hindern, ſendet man drei Mann, darunter 
einen Stenographen, nach Bremen, damit ſie heimlicher Weiſe in den 
Oſterpredigten Schramm's Sätze entdecken, die für den vermeintlichen 
Unglauben des Gewählten zeugeneldliche Bewelſe liefern können. Dann 
trommelt man unter einer Einladung, welche es möglich macht, unter 
einem Schein des Rechtes alle weniger zelotiſche Gemeindemitglieder 
hinauszuweiſen, eine in der Mehrzahl aus Betſchweſtern irgend welcher 
Berliner Stadtbeztrke beſtehende Verſammlung zuſammen und beſchließt 
nun unter Abſingung lutheriſcher Lieder ihren von Diſſelhoff u. Com: 
pagnie bereitgehaltenen Proteſt. Zur mündlichen Begründung deſſelben 
aber beſtimmt man einen früher ſehr heitern und luſtigen Geſellſchafter, 
der aber auf feine alten Tage unter die Frommen gegangen iſt, — 
den Reichstagsabgeordneten und Herrenhäusler Grafen Botho Heinrich 
zu Eulenburg, den 73jährigen Director der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden. Der Mann hatte zwei Söhne, von denen der eine als Ver: 
Inbier der Tochter des Reichskanzlers ſtarb, der andere fo eben Miniſter 
Innern geworden iſt. Daß gerade er in jener Verſammlung eine 
ede im Intereſſe des pfäffiſchen Proteſtes zu halten veranlaßt werden 
ite, giebt dem Gebahren der Herren Diſſelhoff und Genoſſen bei 
ſchwachherzigen Gemeindemitgliedern den beſonderen Nimbus; die Herren 
werden jetzt verſuchen, das kleine Beamtenthum zur Unterſchrift des 
Proteſtes als einer patriotiſchen That zu preſſen. 
[Anmeldefriſten für Grund⸗ und Gebäudeſteuer.] Nachdem 
ſetzlich die Feſtſtellung, Veranlagung und Erhebung der directen Staats⸗ 
ken nicht mehr nach dem Kalender⸗, ſondern nach dem Etatsjahr erfolgt, 
ind auch für die Grund⸗ und Gebäudeſteuer andere Anmeldefriſten getreten. 
So müſſen Einwendungen gegen die Feſtſetzungen der Heberollen beider 
Steuern künftig bis zum 1. Juli angebracht werden. Eben ſo ſind alle, 
eine Erhöhung des nase De a Veränderungen der Ger 
bäude (Neubauten, Aufſetzen von Stockwerken, Anbauten, Vergrößerungen 
der Hofräume, Hausgärten u. ſ. w.) fpäleitens drei Monate vor der Friſt 
anzumelden, mit welcher die Beſteuerung, beziehentlich höbere Beſteuerung 
beginnt. Danach find alle Neubauten u. ſ. w., deren Steuerpflicht mit dem 
1. April 1879 beginnt, ſpäteſtens am 31. December d. J. anzumelden, und 
es befreit die Ertheilung dee ee Erlaubniß zur Errichtung eines 
Neubaues oder Ausführung eines Veränderungsbaues nicht von der Steuer⸗ 
anmeldung. Mit dem 1. April 1879 aber werden diejenigen Neubauten 
u. ſ. w. ſteuerpflichtig, welche in dem Zeitraum vom 1. April 1876 bis 
dahin 1877 bewohnbar, beziehentlich benutzbar geworden ſind. Auch alle 
Angaben über eine die Verminderung der Gebäudeſteuer zur Folge habende 
Veränderung müſſen in dem Monat erfolgen, in welchem die Veränderung 
eingetreten iſt, weil ſonſt die Steuer bis für den Monat einſchließlich fort: 
erhoben wird, in welchem die Anzeige erfolgt. 
[Beabſichtigte Einſetzung von Provinzialbehörden zur 
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ſchafllichen Reactlon bis auf den Herbſt vertagen. Indeſſen, Fürſt] Forstverwaltung an das Miniſterlum ſür landwiribſchaflliche Angelegen⸗] ſichert, daß ſowohl der Kronprinz ſelbſt, wie der Fürſt Bismarck dem 
Bismarck pflegt in der Regel gerade umgekehrt zu verfahren, als alle 


heiten lebhaft gearbeitet werden, da das Landesökonomie⸗Colleg und | Project ziemlich geneigt find. In das Stadium der Entſchließungen 
die Verſammlung den. ſcher Forſtmänner ſich für eine derartige Ver- ſchelnt daſſelbe jedoch noch nicht gelangt zu fein. 

weifung ausgeſprochen Faben und da ferner der Miniſter der land⸗ Deſterreich. 

wirthſchaftlichen Angelegenhriten ſelbſt die Einſetzung von Prooinzial⸗ „ Wien, 25. April. [Graf Andraſſy Feldmarſchall⸗ 
Behörden zur Verwaltung der Domänen und Forſten in jeder Probinz Lieutenant. — Die Lage in Rumelien.] Unter den 13. Ge 
befürwortet hat. Wie ſehr die Skaatsregierung ſelbſt daran denkt, die] neralmajoren, denen das Mai⸗Avancement die Beförderung zum Feld⸗ 
Zuweiſung der genannten Verwaltungen an das Miniſterium der land- marſchall⸗Lleutenarit gebracht, befindet ſich auch Graf Andraſſy. Dieſes 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten verwirklicht zu ſehen, dürfte auch aus Ereigniß hat darum eine gewiſſe Bedeutung, weil es das beſte Dementi 
dem Umſtande erhellen, daß das in der Nachbarſchaft des zuletzt er⸗ der, über einen Min. ſterwechſel umlaufenden Gerüchte bildet, es iſt 
wähnten Miniſteriums für die hiefige Provinzial⸗Steuerdirection er⸗ aber, meiner Anſicht nag, auch eine Widerlegung aller jener offielöſen 
worbene Grundſtück dieſer Behörde nicht überwieſen wird, weil os für] Correſpondenten, die jetzt nu. hier aus wieder von einer Abſchwenkung“ 
die dorthin zu verlegende (aljo die Abtrennung von dem Finanz- | Deflerreicht aus dem Rahmen des Dreikalſerbündniſſes zu England 
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Miniſterium vorausfegende) Domänen: und Foriiverwaltung vorbehal⸗ 
ten bleibt. Der Miniſter Friedenthal beabſichtigt übrigens, ſobald die 
letztere ihm zuertheilt wird, die vorerwähnten Provinzialbehoͤrden aus 
Juriſten, Technikern, Verwaltungsbeamten und Praktikern zuſammen⸗ 
zuſetzen, welche, außer den Domänen und Forſten, auch die Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗, Meliorationd:, andere Landesculturangelegenheiten u. ſ. w. 
zu verwalten haben werden. 

[Die Agrarier.] Der deutſche Reformverein, hinter welchem 
Namen ſich die Agrarier verſtecken, hatte zunächſt beſchloſſen, „fortan 
die Beſprechung der wirthſchaftlichen Uebelſtände, ſowie die Nothlage 
des deutſchen Volkes mehr in den Vordergrund ſeiner Berathungen 
zu ſtellen, ſich dabei lediglich mit den von Jedermann gefühlten Ab⸗ 
irrungen in Geſetzgebung und Wirthſchaftspolitik zu befchäftigen und 
auf Mittel zur Abhilfe zu ſinnen.“ Als erſte Frucht dieſes vorberei⸗ 
tenden Votums liegt nunmehr der Beſchluß vor, an den Reichskanzler 
eine Adreſſe abzuſenden, worin die völlige Uebereinſtimmung des 
Vereins mit den Plänen des Kanzlers in Bezug auf Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen ꝛc. ausgeſprochen werden ſoll, unter dem Hinweis, „daß dem 
ehrlich ſchaffenden Theile des deutſchen Volkes nachgerade die Augen 
aufgegangen ſeien über die Ziele und Reſultate der ſog. liberalen Ge⸗ 
ſetzgebung, über die Verheerungen, welche die ungezügelte Wucherfreiheit, 
Gewerbefreihenn, Freizügigkeit, Wechſelfreiheit, Freihandel, und wie die 
ſchönen Freiheiten fonſt alle heißen, angerichtet haben und noch an⸗ 
richten.“ Der Inhalt des Schriftſtückes ſoll durch die Zeitungen be⸗ 
kannt gegeben und zur Unterzeichnung des letzteren aufgefordert werden. 
Allzu zahlreich dürften die Unterſchriften nicht werden. 

[Austritt aus der Landeskirche.] Wie die „Berl. Fr. Pr.“ 
meldet, haben bis Mitte März in Berlin mehr als 2000 Perſonen, 
zumeiſt Familienväter, ihren Austritt aus der Landeskirche bewerk⸗ 
felligt, und hierzu kommen nach Angabe des ſocialdemokratiſchen 
Blattes mindeſtens noch eben fo viele, deren bereits eingereichte Aus: 
trittderflärung bis zu dem genannten Termin nicht endgiltig er⸗ 
ledigt war. N 

[Lieferung von Mauſergewehren.] Der in Leipzig er⸗ 
ſcheinende „Vorwärts“ hat in einer Notiz vom 3. Februar behauptet, 
daß von Preußen 700,000 Mauſergewehre im Werthe von 20 Mil: 
lionen Mark in England beſtellt worden ſelen. Um dieſe Nachricht 
auf ihren Werth zu prüfen, wandte ſich ein Kaſſeler an das preußiſche 
Kriegsminiſterium und erhielt laut Mittheilung der „Dresdener Ztg.“ 
folgende Antwort: 

„Berlin, 5. April 1878. Auf das an des Herrn Kriegsminiſters Excellenz 
gerichtete Schreiben vom 27. März d. J. erwidert die unterzeichnete Ab: 
een daß die in Nr. 14 des „Vorwärts“ aufgeſtellte Behauptung, es 
ſei im Abgeordnetenbauſe conſtatirt worden, daß Seitens der Militär⸗Ver⸗ 
waltung 700,000 Gewehre in England beſtellt worden ſeien, nicht zutrifft. 
Zwar find in den Jahren 18731875 Gewehre aus England bezogen wor⸗ 
den, jedoch nur ca. 88,000 Stück, alſo etwa der achte Theil der im „Vor⸗ 
wärts“ angegebenen Zahl, und geſchah der Bezug nur, weil die inländiſchen 
Fabriken, einſchließlich derjenigen zu Suhl, zu jener Zeit mit Aufträgen 
überbäuft und daher nicht im Stande waren, die beſtellten Waffen recht: 
zeitig zu liefern. Seit Ende 1876 haben alle Gewehrlieferungen durch 5 
vatfabriken, auch im Inlande, aufgehört und wird der Pedarf ausſchließlich 


durch die Staatsfabriken gedeckt. Kriegsminiſterium. Allgemeines Kriegs⸗ 
departement“. 


[Weltpoſteongreß.] Der Geheime Oberpoſtrath Günther und 
der Geheime Oberpoſtrath Sachſe haben ſich nach Paris begeben, um 
dort der Eröffnungsſitzung des Weltpoſtcongreſſes, welche mit dem 
Inaugurationstage der Weltausſtellung zuſammenfällt, beizuwohnen. 
Der General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan beabſichtigt, in Berlin zurück⸗ 
gehalten, bei Erörterung der entſcheidenden Fragen zugegen zu fein. 

[Die Frage der Regentſchaft im Reichslande.] Die 
„Kreuz⸗Ztg.“ Schreibt: „Nach unſerer Kenntniß iſt die ſchon vor 
einiger Zeit ventilirte und beſonders aus Elſaß⸗Lothringen ſelbſt immer 
wieder lebhaft angeregte Frage einer Regentſchaft des deutſchen Kron⸗ 


Verwaltung der Domänen und Forſten.] In landwirthſchaft⸗[prinzen in den Reichslanden neuerdings mehr und mehr in den Vor⸗ 
lichen Kreiſen wird demnächſt für den Anſchluß der Domänen: und dergrund der Erwägungen getreten, und es wird glaubwürdig ver⸗ 


„Reden wir nicht weiter darüber.“ 

„Das iſt eine Unverſchämtheit.“ 

Saban gate fen Seh 

ardaner hatte ſein Geld gleichgiltig eingeſteckt und erhob ſich. 

Er that einige Schritte vorwärts, 9 ihm. 

„Sie ſuchen unbedingt Streit,“ ſagte der Letztere, deſſen Augen 
ganz mit Blut unterlaufen waren. 

„Es u e gewährt, ehe Sie zu der Ueberzeugung kamen.“ 

, Blender —“ 

ardaner maß den Fürſten mit einem verächtlichen Blicke. 

„Iſt das die Art, wie Fürſten ſich auf der Halbinſel Malacca 
fordern?“ fragte er ironiſch. 

e Augen unterzog ein mntocht 1 und aufs Aeußerſte 
ve aß er 

Ga A) er ſich fo gänzlich, daß er die Hand gegen feinen 
klicherweiſe hie ünf kräftige Finger feinen Arm, ehe 

Sdlag fit, fed. hielten fünf kräftige Fing | he der 

„O! DV" fläſterte eine ſcharfe Stimme ihm ins Ohr, „in Pakis, 
wie in jedem clolliſtrten Lande, wo man die Anwendung des Kriß 
nicht kennt, werden Ehrenſachen in ganz anderer Weiſe erledigt.” 

Lyrani wendete heftig um. 

Der Sprecher war der Graf de Santa⸗Eruz. 

„Es iſt wahr! Sie haben Recht,“ ſagte er und verſuchte ſeine 
Selbſtherrſchaft wieder zu gewinnen. „Dieſe Herausforderung über⸗ 
raſchte mich aber in der That derartig —“ 

„Die unverhofften Erelgniſſe find meiſt die angenehmeren,“ ver⸗ 
ſetze der Graf mit liebenswürdigem Lächeln. 

„Sie waren zugegen, Sie haben Alles geſehen, nicht wahr, mein 
Herr,“ fuhr Lyrani fort. 

„Mir iſt nicht das Geringſte entgangen und ich ſehe allerdings 
nur einen Ausweg in der Sache.“ 

Lprani hatte ſich indeſſen überall umgeſehen, um in der Menge 
ein befreundetes oder doch bekanntes Geſicht zu entdecken. Sein Blick 
fiel zuerſt auf Lucien von Senneterre. 

„Darf ich darauf zählen, Herr von Senneterre,“ fragte er mit 
zitternder Stimme, „daß ie mein Secundant fein werden?“ 

Der Marineoffijier verneigte ſich. 

„Ich bedauere unendlich, mein 


Herr,“ verſetzte er, „aber Sit 


Lionel hat berelts denſelben Dienſt von mir gefordert, 
ich leider —“ 
„Gut,“ fuhr der Fürſt fort, „ſo werde ich Ihnen morgen früh 


laſſen. 
immer mehr Truppen gegen die Inſurgenten dirigiren und daß den, 


Bruders Reched Effendi geſtürzt werden will. 


verkauſt für 57 Pf., alſo um 10% Pf. 
Fleiſcher das Pfund verſteuertes Fleiſch ſelbſt koſtete. 
war der Großprels für das Pfund Rindfleiſch 39 Pf., mit Schlacht⸗ 


und da kann | 


hinüber fabuliren. Zum Genera major ward Andraſſo durch das Nor 
vember Avancement von 1872 ernamet, als er eben von dem Berliner 
Rendezvous der drei Monarchen zurückkehrt war — alſo zum Danke 
für die Politik, die er dort hatte inaugueren helfen, damit er auch 
durch den Mangel eines militäriichen Ranges und Titels nicht länger 
hinter dem Fürſten Bismarck zurückſtehe. 
wenig wahrſcheinlich, daß feine Beförderung zum Diolſtonair den Zeit 


punkt marquiren ſollte, wo die Politik des Dreikaiſerbundes hier in 
Mißeredit gerathen wäre. — Von der deutſchen Vermittlung ſpricht 


man hier kaum mehr. Alle Welt beſchäftigt nur die geſpannte Er⸗ 


wartung, mit wie viel Truppen Großfürſt Nicolaus am Sonntag in 
Konſtantinopel einrücken wird, um dort das Auferſtehungsſeſt zu feiern. 


Sehr beſtimmt iſt hier das Gerücht verbreitet, daß Layard dem 


Sultan angezeigt habe, Hornby werde fofort den Eingang in den 
Bosporus forciren, wenn die Ruſſen in größerer Zahl in Konſtan⸗ 
tinopel einrücken. 
in Rumelien und Südbulgarien den Großfürſten zwingt, ſich Luft 
zu ſchaffen. 


Andererſeits muß ich wiederholen, daß der Aufſtand 


Im Rhodopegebirge ſitzen auf einem Areal von 400 
deutſchen Ouadratmeilen die kriegeriſcheſten und fanatiſcheſten Stämme 


der Moslim: eingeborene Arnauten, eingewanderte Türken, bulgariſche 
Renegaten oder Pomaken. 
Terrain, das zum Guerillakriege wie geſchaffen iſt, gegen 80,000 Mann 


Schon heute ſollen daſelbſt auf einem 


unter den Waffen ſtehen, ausgerüſtet mit Gewehren und Kanonen, 
die Suleyman Paſcha im Januar bei feinem Rückzuge dort hinter⸗ 
Da iſt es denn wohl begreiflich, daß die Ruſſen von Adrianopel 


gegen letztere detachirten 30,000 Mann noch Verſtärkungen nachgeſchoben 
werden. Das iſt die eine Wirkung des Aufſtandes, die andere iſt, 
daß Abdul Hamid an ein Bündniß mit Rußland nicht mehr denken 
kann, wenn er nicht augenblicklich durch einen Aufſtand in Konſtan⸗ 
tinopel, zu dem Ulemas und Softas ſchon große Luſt zeigen und nur 
das Signal von Layard abwarten, zu Gunſten ſeines nächſtjüngeren 
Sieht man doch am 
Goldenen Horne der dritten dynaſtiſchen Kataſtrophe im Verlaufe der 
letzten beiden Jahre täglich entgegen. f 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 26. April. [ Tagesbericht.] 


Da iſt es denn doch wohl 


„ „ [Verwaltungsbericht des Magiſtrats.] Die dem Ver⸗ 


waltungsbericht als Einleitung vorausgehende „allgemeine ſtädtiſche 
Statiſtik“ bringt am Schluß noch ein intereſſantes Capitel unter dem 
Titel „Preiſe und Conſumtlon“. Dies Capitel beſchäftigt ſich zuerſt 
mit dem Fleiſche und zeigt uns das Verfahren unſerer Fleiſcher in 
Bezug auf Feſtſtellung des Verkaufspreiſes. (Zur Erklärung wird be⸗ 
merkt: Großpreiſe ſind die Preiſe beim Einkauf des Fleiſches im Großen 
auf dem Schlachtoiehmarkt, Detailpreiſe find die Verkaufspreiſe an den 
Conſumenten.) — Im Jahre 1873 war der Großpreis für das Pfund 


Rindfleiſch 42 Pf., wozu der Einkäufer 4% Pf. wegen der Schlacht⸗ 


ſteuer ſchlug. An den Conſumenten aber wurde das Pfund Rindfleisch 
das Pfund höher, als den 


Im Jahre 1874 


ſteuer 43% Pf. Der Detailpreis (Verkaufspreis an den Conſumenten) 
war aber pro Pfund 58 Pf. Hier ſehen wir die frappante Erſchei⸗ 
nung, daß das Rindfleiſch an den Conſumenten für einen höheren 
Preis verkauft wurde, trotzdem der Einkaufspreis ein niedrigerer als 
früher war. Im Jahre 1875 war der Großpreis für Rindfleiſch pro 
Pfund 44 Pf. oder mit Schlachtſteuer 48% Pf. Der Detailpreis 
(Verkauſspreis an den Conſumenten) blieb 58 Pf. (Wir bekommen 
hier einen Begriff ron dem, was man ſonſt „gute“ und „ſchlechte 
Jahre“ nennt. Im vorigen Jahre war der Einkaufspreis ein billi⸗ 
gerer, dagegen der Verkaufspreis ein höherer als im vorigen 


„Aber ihr Name, ihr Name?“ f 
Ueber Gardaners Antlitz zog ein Ausdruck düſterer Schwermuth. 
„Lucien,“ ſagte er in tief ernſtem Tone, „ich weiß, welches 


meine Secundanten zuſchicken und hoffe, daß Sie ſich mit ihnen ver⸗ Freundesherz in Ihrer Bruſt ſchlägt, und ich will Ihnen angeſichts 


ſtändigen werden.“ 

„Ich werde mich bereit halten.“ 

Darauf fügte der Fürſt mit leiſerer Stimme hinzu: 

„Merken Sie wohl, daß es ſich hier um ein Duell handelt auf 
Tod und Leben. Die Beleidigung wurde mir öffentlich zugefügt und 
ſolch einen Schimpf vermag nur der Tod zu ſühnen.“ 

„Sie kommen darin Sir Lionels Wunſch zuvor,“ verſetzte Lucien 
von Senneterre, „und Sie können verſichert ſein, daß Sie in Bezug 
darauf keinerlei Widerſtand zu fürchten haben.“ 

„Alſo auf morgen, mein Herr.“ a 

„Auf morgen, Durchlaucht.“ 

Im nächſten Augenblick ſuchte Lucien Gardaner auf. 

Der Letztere war fo ruhig, als ob gar nichts vorgegangen ſei und 
empfing ſeinen Freund mit einem wohlwollenden Lächeln. 

„Es ſteht mir nicht zu, Sie über den Grund zu Ihrem Haſſe 
auf den Fürſten zu befragen,“ ſagte der junge Offizier, „ich achte ſtets 
die Gehelmniſſe, die man mir nicht freiwillig anvertraut, und meine 
Unkenntniß der Verhältniſſe fol gewiß in keiner Weiſe meine Hin⸗ 
gebung an Ihre Sache beeinträchtigen. Indeß erfordert die Lage, in 
die Sie ſich freiwillig gebracht haben, daß, wie Ste ſa auch ſelber 
wünſchen, ein Duell auf Leben und Tod darüber entſchelde.“ 

„Ohne Zweifel,“ verſetzte Gardaner. 

„Und Sie bereuen Ihre Handlungsweiſe dennoch nicht?“ 

Gardaner drückte Luctend Hand. N 

„Nein, mein Freund,“ erwiderte er, „und fiele ich bei dieſer Ge 
legenheit, fo wärde ich mit Freuden das elende Leben, das ich felt 
fünf Jahren führe, verlaſſen. Ich möchte Sie dann nur noch um 
einen einzigen Dienſt bitten.“ 5 

„Der wäre?“ 

„Der wäre, daß Sie — wenn ich todt bin — eigenhändig einige 


der feierlichen Stunde, die uns bevorſteht, einen Beweis meiner Freund⸗ 
ſchaft und meines Vertrauens geben. Dieſes Weib, zu dem Sie ſich 
nach meinem Tode begeben ſollen, iſt —“ 

„Reden Sie, reden Sie!“ 

„Iſt Frau Murder.“ 


Luclen war im erſten Augenblicke durch dieſe Mitthellung ganz 


verwirrt und ſah Gardaner ſtarr an. 


„Frau Murder,“ wiederholte er, „aber wenn man den umgehenden 


Gerüchten Glauben ſchenken darf —“ ſtammelte er. 
„So wäre der Fürſt Lyrani ihr zukünftiger Gemahl.“ 
Gardaners Lippen zuckten krampfhaft. 


„In der That,“ verſetzte er, „und allem Anſcheine nach hat die 
allgemeine Stimme — Aber verzeihen Sie, mein Freund, ich habe 
Ihnen nun meine Wünſche ausgeſprochen — und ich weiß, daß Sie 
ihnen Rechnung tragen werden. Sie ſprachen mir die Zuverfiht aus, 
daß Herr von Portblanc einwilligen wird, mein zweiter Secundant zu 
fein, eilen Sie gütigſt, mit ihm darüber Rückſprache zu nehmen, und X 


Waffe irgend kinen bee 


ordnen Sie die Sache fo ſchnell als möglich.‘ 

„Haben Sie in Bezug auf die Wahl der 
ſonderen Wunſch?“ 

„Bliebe mir die Wahl, ſo würde ich den 
Jemand tödtet. Ich bin aber völlig bereit, 
willfahren Sie ihm darin gänzlich.“ 

„So wäre das Alles?“ 

„Alles.“ 


„Dann will ich gleich noch auf den Ball gehen, den der erſte 


Präfident heute Abend giebt, weil ich George von Portblanc dort ſicher 


treffe und morgen früh wird Einer von und die Secundanten des = 


Papiere, die ich in Verwahrſam habe, an die auf dem Couvert bes | Fürflen empfangen.“ 


zeichnete Perſon übergeben.“ 
„Und dieſe Perſon iſt?“ 
„Ein Weib.“ | 


„Alſo auf morgen,“ ſagte Gardaner. 
„Auf morgen,“ verſetzte Lucien im Fortgehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Degen 3 denn 
mit dieſer W at man recht eigentlich das Bewußtſein, daß man 

eſer Waffe 5 echt eigentlich mich dart Shren Weine 
redungen zu fügen und wenn mein Gegner die Piſtole vorzieht, ſo 


Jahre — das AR jedenfalls ein „gules Jahr“ geweſen. Im Jahre 
1875 war aber der Einkaufspreis geſtiegen, der Verkaufspreis dagegen 
derſelbe wie im vorigen Jahre geblieben — es iſt alſo ein „ ſchlechtes 
Jahr“ zu verzeichnen geweſen.) — Im Jahre 1876 war der Gros 
preis 40 Pf. oder mit Schlachtſteuer 44% Pf., der Detailpreis 57 Pf. 


Da der Einkaufspreis gegen das Vorjahr um 4 Pf. pro Pfund billi⸗] Sterblichkeit ſehr gering war les fanden im, Jahre nur 4 Sterbefälle ſtatt). 


ger geworden war, fand man ſich doch gemüßigt, gegen den Verkaufs: 
preis des Vorjahres um 1 Pf. herabzugehen. — Die Herren Fleiſcher 


4 


Einnabmen beltugen 2012 Mark 55 Pf., die Ausgaben: 1710 Mk. 57 Pf., 
o daß Alt. März d. 
ec en find 6975 Mark vorhanden. i 
* (Hofpital für alte hilfloſe Dienſtboten chriſtl. Religion 
beiderlei Geſchlechts.] Der 52. Jahresbericht erwähnt zuuächſt das ſehr 
erfreuliche Factum, daß wegen der geſunden Lage (Roſenthalerſtraße) die 


Dann ſind der Anſtalt zwei Legate in Höbe von 6000 und 15000 Mark 
(Particulier Buckiſch und Apotheker Henſel) zugefallen, fo daß nicht nur 
2 neue Stellen gegründet, ſondern auch für ſämmtliche Inquilinen das Ver⸗ 


haben alſo bei jedem Pfund Rindfleiſch im JIaf,re 1873 gewonnen: pflegungsgeld um monatlich 1 Mark (pon 11 auf 12 Mar) erhöht werden 


10% Pf., im Jahre 1874: 14½ Pf., im Jahre 1875: 9% Pf.] konnte. Ende December 1877 „baren 98 Hoſpitaliten (66 ev. und 32 


und im Jahre 1876: 12% Pf. — Für das Pfund Kalbfleiſch 
war im Jahre 1873 der Großpreis 39. Pf. oder mit Schlachtſteuer 
43% Pf., der Detailpreis 57 Pf. Im Jahre 1874 der Großpreis 
34 Pf. oder mit Schlachtſteuer 38 ¼ Pf., der Detailpreis 58 Pf. 
(alſo ganz conſequent wie bei dem Rindfleiſch; der Einkauf iſt am 
5 Pf. pro Pfund billiger, der Verkaufspreis aber um 1 Pf. höher! 
Im Jahre 1875 der Großp.“ is 42 Pf. oder mit Schlachtſteuer 46% Pf., 
der Detailpreid 53 Pf. Im Jahre 1876 Großpreis 46 Pf. und 
mit Schlachtſteuer 50’%4 Pf., Detailpreis 54 Pf. — Schweinefleiſch. 
Im Jahre 1873 Großpreis 48 Pf., oder mit Schlachtſteuer 52% Pf., 
Detailpreis 68 Pf. Im Jahre 1874 Großpreis 45 Pf., oder mit 
Schlachtſteuer 49% Pf., Detailpreis 70 Pf. Im Jahre 1875 Groß⸗ 
preis 53 Pf., mit Schlachtſteuer 57% Pf., Detailpreis 66 Pf. Im 
Jahre 1876 Großpreis 50 Pf., mit Schlachtſteuer 54% Pf., Detail⸗ 
preis 61 Pf. — Hammelfleiſch. Im Jahre 1873 Großpreis 


45 Pf., mit Schlachtſteuer 49% Pf., Detailpreis 56 Pf. Im Jahre] Mai und au contractlich beſetzt hatte, iſt es dem Vorſtand der Schieß⸗ 
1874 Großpreis 38 Pf., mit Schlachtſteuer 42% Pf., Detailpreis] werder⸗Reſſource doch gelungen, ein Arrangement zu treffen, wonach vier 


60 Pf. Im Jahre 1875 Großpreis 48 Pf., mit Schlachtſteuer 52% Pf., 
Detailpreid 58 Pf. Im Jahre 1876 Großpreis 47 Pf., mit Schlacht⸗ 
ſteuer 51% Pf., Detailpreis 57 Pf. — Man hat alſo pro Pfund 
profitirt: beim Kalbfleiſch im Jahre 1873 13% Pf., 1874 19% Pf., 
1875 6% Pf., 1876 3% Pf. Bei dem Schweinefleiſch: im 
Jahre 1873 15% Pf., 1874 20% Pf. (das war einmal ein 
ſehr „gutes Jahr“), 1875 8% Pf., 1876 6% Pf. — Bei dem 
Hammelfleiſch im Jahre 1873 6% Pf., 1874 17% Pf., 1875 
5% Pf. und 1876 ebenfalls 5% Pf. Gortſetzung folgt.) 

— d. [Controle der Breslauer Fleiſchmärkte.] Als von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung der Antrag des Magiſtrats auf Einführung 
einer beſtändigen thierärztlichen Controle über die auszuſchlachtenden Vieh: 
ſtücke auf dem Schlachtbofe angenommen wurde, wurde gleichzeitig beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß ſeitens der Landespolizei 
die Schlächtereien in der Umgegend von Breslau in derſelben Richtung über⸗ 
wacht werden. Dieſer Beſchluß hatte augenſcheinlich die Abſicht, die Be⸗ 
wohner Breslau's davor zu ſchützen, = Fleiſch von krankem Vieh zum 
Verkauf in die Stadt gebracht werde. Soweit das Fleiſch vom Lande auf 
die öffentlichen Breslauer Fleiſchmärkte (Tauenßienplatz, Zwingerplatz, 
Burgfeld, Nicolaiplatz und Mauritiusplatz) gebracht wird, beſteht bereits die 

ewünſchte veterinär⸗polizeiliche Controle, inſofern als der Departements⸗ 

bierarzt Dr. Ulrich im Auftrage des Polizei⸗Präſidiums wöchentlich ein⸗ 
mal die genannten Fleiſchmärkte nach Fleiſch von krankem Vieb, ſowie über: 
haupt nach verdorbenem Fleiſch revidirt. Ob dieſe Maßregel als ausreichend 
erſcheint, iſt eine andere Frage. Auch die Privat⸗Schlachthäuſer in Breslau, 
deren Zahl immer noch 15 beträgt, unterliegen einer ſtetigen Controle 
deſſelben Veterinär⸗Beamten. Beiläufig wollen wir bier noch bemerken, daß 
auch die in Breslau befindlichen Kubſtälle daraufbin controlirt werden, daß 
nicht Milch von kranken Kühen verkauft werde. Die bei der Controle als 
krank befundenen Kühe müſſen ſofort aus dem Stalle entfernt werden. Auch 
bier jungirt Herr Dr. Ulrich als controlirender Beamter. . 
Einfuhr pon Vieh.] Am 17. d. M. ift der Dampfer „Schleswig“ 
direct aus Newyork mit einer Ladung amerikaniſchen en d beſtehend 
aus 322 Stück Hornvieh, 15 Pferden und 46 Schweinen in Hamburg an⸗ 
gekommen. Die Reiſe iſt eine ungewöhnlich ſchnelle und glückliche geweſen, 
da fie nur 13 Tage gedauert hat. — Der Zuſtand und das Ausſehen der 
Thiere ließ nichts zu wünſchen übrig und ſind die Unternehmer auf dem⸗ 
elben Dampfſchiff bereits wieder nach Amerika zurückgekehrt, um eine zweite 
Kong zu bolen. — Die Thiere ſtammen aus der Umgegend von Chicago 
und St. Louis und ſind von Hamburg weiter landeinwärts nach Holſtein 
und Schleswig geſchafft worden, wo ſie zur Maſt aufgeſtellt werden ſollen. 

+ eichenbegängniß.] Der Geheime Regierungs⸗Rath, General⸗ 
Landſchafts⸗Syndicus a. D., Herr Dr. jur. Carl Sigismund von 
Görtz, welcher dem Staate 53 Jahre lang und der hieſigen Commune 
mehr als zwei Decennien als Stadtverordneter in treueſter Hingebung und 
unermüdlicher Thätigkeit feine Dienſte gewidmet bat, wurde heute Vormittag 
um 10 Uhr feierlichſt zur Erde beſtattet. Im Trauerhauſe Kleine Dom: 
ſtraße Nr. 4 hatte ſich eine ſehr zahlreiche und anſehnliche Verſammlung 
bon Leidtragenden eingefunden, welche der hinterbliehenen Familie ihr Bei⸗ 
leid und dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre erweiſen wollte. Se. Exe. 
der Commandeur des 6. Armeecorps, General der Cavallerie v. Tü m p⸗ 
ling, Se. Exe. der Commandant, General⸗Lieutenant von Wulffen, 
Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath Graf von Burghauß, der Ober⸗ 
präſident der Provinz Schleſien von Puttkamer, der Weihbiſchof Gleich, 
der Prälat Dompropſt Dr. Neukirch, der Polizeipräſident Frhr. v. Uslar⸗ 
Gleichen, der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, der Bürgermeister Geh. 
MReg.⸗Rath Dr. Bartſch, der Conſiſtorialpräſident Wunderlich, der General- 
Landſchaſts⸗Director Graf von Pückler, eine Deputation der Schlefiihen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, welcher der Verſtorbene ſeit 1842 als 
Mitglied, jeit 1855 als Director und Vicepräſident angehört hatte, beſtehend 
aus dem Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch und 


aus dem Archivrath Dr. Grünhagen, Profeſſor Dr. Palm und Director 
Dr. Reimann, Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und viele feiner Freunde und Verehrer ꝛc. ꝛc. befanden fi 
unter den Anweſenden. Die Grafen Balleſtrem, Matuſchka, Saurma⸗ 
Waile und General ⸗Landſchafts⸗Repräſentant Graf von der Recke⸗ 

olmerſtein hatten ſich ebenfalls eingefunden. Nachdem der mit Blumen 
und Palmzweigen geſchmückte Sarg in der Wohnung durch den Curatus 
Dom beck eingeſegnet war, erfolgte dte Uebertragung nach dem mit vier 
Pferden beſpannten Leichenwagen, welchem die Zöglinge beiderlei Geſchlechts 
des bieſigen Taubſtummeninſtituts, dem der Verſtorbene als langjähriges 
Mitglied vorgeſtanden hatte, mit ihren Lehrern und die Magiſtratsausreuter 
voranſchritten. Eine große Anzahl Leidtragender und ca. 30 Equipagen 
olgten dem impoſanten Zuge, der ſich über den Domplatz, die Scheitniger⸗ 
traße, Adalbertſtraße, Leſſingbrücke, Feldſtraße entlang nach dem Mauritius⸗ 
kirchhofe auf der Kloſterſtraße bewegte. Am dortigen Grabe wurden die 
ſterblichen Ueberreſte durch den Erzprieſter Fiſcher eingeſegnet und in den 
Schoß der kühlen Erde eingeſenkt, worauf in der daſelbſt belegenen Pfarr⸗ 
lirche zu St. Mauritius von dem Erzprieſter Fiſcher unter Aſſiſtenz des 
Curatus Dombed und Viear Sambale zum Andenken des Verſtorbenen ein 
feierliches Requiem abgehalten wurde. 

o. [Fünfzigjähriges Amtsjubiläum.] Der Kreisſecretär Fer: 
dinand Heinrich begeht am 6. Mai d. J. fein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Der Jubilar, welcher am 15. Juni 5 zu Brieg geboren 
wurde, trat, nachdem er feiner Militärpflicht als Einjährig⸗Freiwilliger e 
nügt batte, im Jahre 1829, den 6. Mai, als Civil⸗Supernumerar der Re⸗ 

ierung in den Staatsdienſt. In dieſer Stellung verblieb er bis zum 
anne f fungirte dann vom 1. Juni deſſelben Jahres an unter dem 

andrath Freiherrn von Zedlitz als Kreisſecretär in Poln.⸗Wartenberg und 
wurde am 1. Juni 1844 in gleicher Eigenſchaft an das Landrathsamt zu 
Breslau verſetzt. Dieſes Amt bekleidet er nunmehr feit 34 Jabren, wäb⸗ 
rend welcher Zeit er unter den Landrätben Graf Königsvorf, Freiherr von 
Ende, v. Röder und Graf Harrach amtirte. Bei Gelegenheit ſeiner 25jäbri⸗ 
gen Yubiläumsfeier als Kreisſecretär des Kreiſes Breslau im Jahre 1869 
wurde er von Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch Verleihung des Rothen Adler⸗ 
Ordens IV. Klaſſe ausgezeichnet. Der Jubilar erfreut ſich trotz ſeiner 73 
Jahre des beiten Woblſeins. 5 8 
[Verein zur Erhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahr⸗An⸗ 
225 in bieſiger Nicolai⸗Vorſtadt.] Der eben erſchienene 24. und 

„Jahresbericht theilt mit, daß die Anſtalt, welche im October d. J. 
25 Jahre beſteht, bis It 1262 Pfleglinge aufgenommen bat. Gegenwärtig 

geboren derſelben 72 5 e Kane an. Zur Sicherſtellung der Anftalt konnte 
ein kleines Reſerve⸗Capital (6975 Mark) geſammelt werden. Im vorigen 
Nan iſt von dem Bäckermeiſter Dreſſel der Anſtalt die Summe von 150 
Mark überwieſen worden. Der Suppen⸗Verein gewährte während des 
Winters täglich Suppe für die in der Anſtalt verbleibenden Kinder. — Die 


; h Gymnaſtal⸗ | 7} 
Director Dr. Heine, eine Deputation vom Verein für Geſchichte, beſtehend 3 


kath. 
— 94 weibliche, 4 männliche) in der Anſtalt. — Die Herren Dr. Burchard 

18 ien Riller sen, ſorgen mit großer Aufopferung für die Geſund⸗ 
eitspflege. 

B. [„ Hoffnung“, eingeſchriebene Hilfskaſſe.] Seitens der Re 
gierung zu Breslau iſt nunmehr die unter vorſtehendem Namen gegründete 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe mit dem Zulaſſungsvermerk als „eingeſchriebene 
Hilfskaſſe“ verſehen worden. 5 
d. [Intereſſen⸗Vertretung des Gewerbeſtandes.] Behufs 
Agitation zur Herbeiführung einer beijerend Intereſſen⸗Vertretung des Ge: 
werbeſtandes im Reichstage und Abgeordnetenhauſe ſoll, wie aus einem 
Anſchreiben des Vorſtandes des „Schleſiſchen Baugewerk⸗Vereins“ an die 
Mitglieder des Verbandes hervorgeht, ungefähr im Auguſt d. J. in Leipzig 
eine Verſammlung ſtattfinden, zu welcher außer den Vertretern des Bau⸗ 
gewerbes auch andere hervorragende Perſonen des Gewerbeſtandes ein⸗ 
geladen werden ſollen. Der Tag der Verſammlung ſoll noch beſonders 
angezeigt werden. 

B. [Schießwerder⸗Reſſource.] Obgleich bei Gründung der Reſſource 
auf Abhaltung von Früh⸗Concerten nicht gerechnet werden konnte, da die 
Neue ſtädtiſche Reſſource bereits die betreffenden Sonntage in den Monaten 


Früh⸗Concerte ftattfinden werden. Das erſte derſelben fällt nächſten Sonn⸗ 
tag (28. April), die folgenden Früb⸗Concerte werden abgehalten: Sonntag, 
den 19. Mai, Donnerstag, den 30. Mai (Himmelfahrtstag) und Sonntag, 
den 16. Juni. — Am Dinstag, den 30, April beginnen auch die allwöchenk⸗ 
lichen Concerte in dem im ſchönſten Frühlingsſchmuck ſtehenden Garten 
des Schießwerders. , i 

+ (Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 25. April 20 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt keine, geſtorben keine, geneſen 2, ſo daß mithin ein Be⸗ 
ſtand von 18 Perſonen verbleibt. Ä 

+ [Unglüd3fall.] Der geftern hier mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn angekommene frübere Lehrer Gottfried M. aus Oels ſtürzte beim Ver⸗ 
laſſen des Bahnhofes in Folge Ausgleitens jo unglücklich die dortigen ſtei⸗ 
nernen Granitſtufen binab, daß er bewußtlos liegen blieb und in dieſem 
Zuſtande nach einem hieſigen Hoſpital geſchafft werden mußte. Der Be⸗ 
dauernswerthe hat ſich bei dieſem Falle eine ſehr ſchwere Verletzung am 
Hinterkopfe zugezogen. . 5 ! 

— [Un e e In einer hieſigen Chokoladenfabrik verunglückte 


das erſte Früh 
Capelle des 11. 
Dampfer iſt auf 
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gelingen, ſo 1 ein Militär⸗Commando in entſprechender Stärke nach 


Görlitz, 24. April. [Das Urtheil des königlichen Kreis⸗ 
gerichts in der Anklageſache des Reichstagsabgeordneten 
Dr. Grothe] lautet, nach der „Nat.⸗Ztg.“, vollinhaltlich wie folgt: 

Im Namen des Königs! In Sachen des Dr. Hermann ee au 
Berlin, Klägers, wider den Fabrikbeſitzer Dr. Theod. Schuchardt zu Görlitz, 
Verklagten, hat das königliche Kreisgericht, I. Abtheilung zu Görlitz in der 
Sitzung am 9. April 1878, an welcher Theil genommen baben: 1) Lam: 
pugnani, Kreisgerichts⸗Director, Vorſitzender, 2) Pfleſſer, 3) Wiesner, Kreis: 
gerichtsräthe, für Recht erkannt, daß der Verklagte der Beleidigung des Klä⸗ 
4 — ſchuldig, mit 20 Mark, im Falle des Unvermögens 2 Tage Haft zu 
eſtrafen und die Koſten des Prozeſſes zu tragen. 

Von Rechtswegen. 


Gründe. 

Der Kläger Dr. Hermann Grothe aus Berlin iſt ſeit dem Jahre 1877 
Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Görlitz Lauban. Am 9. Januar 
1877 erhielt der Verklagte, der Fabrikbeſitzer Dr. Th. Schuchardt zu Görlitz 
von einem angeſehenen Fabrikanten in Berlin ein Schreiben, in welchem 
unter Hinweis auf den auch dem Verklagten bekannten Charakter des Dr. 
Grothe vor der Wahl deſſelben in Ausdrücken gewarnt wird, welche, wenn 
gerechtfertigt, die Wahl des Bezeichneten als eine unmögliche erſcheinen 
laſſen. Dieſes Schreiben ſendete der Verklagte noch am Tage des Em⸗ 


J. ein Beſtand von 301 Mk. 98 Pf. verblieb. Ini 
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planges m den Oberbürgermeiſter von Görlitz mit einer eigenen Zuschrift, 
n welcher Thatſachen und Urtheile vorgetragen werden mit dem Anheim⸗ 
re dem Redacte ur einer beſtimmten Zeitung „zur Abkühlung“ 
mitzutheilen. 

Dieſen Brief des Verklagten vom 9. Januar 1877, welcher in Abſchrift 
überreicht iſt, rügt der Kläger mit der Behauptung, daß derſelbe aus per⸗ 
ſönlicher Feindſchaft gegen ihn abgefaßt ſei, was abgeſehen von ſeinem In⸗ 
halte aus der Thatſache erhelle, daß der Verklagte ein anderes nur Schmä⸗ 
bungen des Klägers enthaltendes Schreiben jenes Berliner Fabrikanten in 
einer öffentlichen Wähler⸗Verſammlung zu Görlitz vorgeleſen babe. Der 
Kläger hat beantragt, „den Verklagten wegen verleumderiſcher Beleidigung 
zu beſtrafen.“ 

„Der Verklagte bat die überreichte Abſchrift feines Schreibens nicht als 
mit der Urſchrift übereinſtimmend anerkannt und ſtellt in Abrede, daß in 
der vertraulichen Mittheilung der perſönlichen Anſicht eines Wablberechtigten 
über einen Wahlcandidaten die Abſicht zu beleidigen gefunden werden könne. 
Er verweiſt ferner auf die angeſehene Stellung feines Gewährsmannes, 
welche der Kläger ſelbſt öffentlich anerkannt habe, und erachtet die Beleivi⸗ 
gung nur dann für ftrafbar, wenn ſolche öffentlich oder durch Verbreitung 
von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen begangen iſt. Außerdem 
hat der Verklagte betreffs einzelner von ihm behaupieten Thatſachen den 
Beweis für die Wahrheit derſelben angetreten. 

Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme war, wie geſcheben, zu erkennen. 
Für thatſächlich feſtgeſtellt iſt angenommen worden, daß der Berklagie zu 
Görlitz am 9. Januar 1877 in einem an den Oberbürgermeiſter von Horliz 
gerichteten Schreiben in Beziehung auf den Kläger geäußert hat: „C othe 
bat 1872 N Gevers u. Schmidt um 35 Thlr. betrogen, hat wiever⸗ 
bolt bei mir Erpreſſungs⸗Verſuche in Scene gefegt, bat ſich in Moskau in 
ſolcher Weiſe betragen, daß ihm die beiden ruſſiſchen Ausſtellungs⸗ Cor 
miſſare v. Mosklanin und Profeſſor Schweitzer die Thür gewieſen und jeb: 
Ausſteller vor Dr. Grothe gewarnt haben. Ob Groibe in Folge dieſer Ger 
meinheiten oder in Folge anderer Dinge feine Stellung als Docent an der 
Gewerbeakademie eingebüßt hat, weiß ich nicht, Thatſache aber ſſt, daß man 
ibn dort geſchwenkt bat. Sollte Grothe gewählt werden, fo werde ic fo 
lange eine Blumenleſe ſeiner Thaten publiciren, bis er freiwillig nieder⸗ 
gelegt, es wäre eine unauslöſchliche Schande, wenn Görlitz von Grothe bers 
treten würde.“ — Dieſer Wortlaut des in Rede ſtebenden Briefes, fo weit 
er bier in Frage kommt, iſt eidlich beſtätigt durch den als Zeugen vernom⸗ 
menen Stadtrath Seidler, welcher von dem ihm Seitens des Adreſſaten 
„bertraulich“ mitgetheilten Originalbrieſe eine wortgetreue Abichrift genom⸗ 
men und dieſe als mit der in der Klage überreichten Abschrift wörtlich 
übereinſtimmend bezeichnet bat. Die Identitat dieſes dem Zeugen mit⸗ 

etbeilten Schreibens mit dem Briefe des Verklagten konnte aber einem 
Zweifel um ſo weniger Raum laſſen, als der Verklagte den darin ent⸗ 
haltenen Thatſachen gegenüber den Beweis der Wahrheit antritt, und eine 
andere Wortfaſſung ſelbſt nicht behauptet. Dieſe thatſächliche Feſtſtellun 
bildet die Unterlage für die rechtliche Entſcheidung und ergiebt zunächſt, daß 
dem Antrage des Klägers, den Verklagten wegen verleumderiſcher Belei⸗ 
digung zu beſtrafen, nicht ſtattgegeben werden konnte, indem nicht feſtgeſtellt, 
von dem Kläger ſogar nicht einmal direct behauptet iſt, daß der Verklagte 
unwahre Thalſachen wider beſſeres iſſen behauptet habe. Es bedurfte 
biernach die Anſicht des Verklagten, daß Verläumdung nur öffentlich oder 
18 9 0 von Schriſten ꝛc. begangen werden konne, keiner weiteren 

iderlegung. : 

Zur Beurtheilung der Sache bedurfte es zunächſt einer Erörterung der 
zur Begründung ſeiner Behauptungen gemachten Anführungen, beziehungs⸗ 
weiſe der von dem Verklagten geführten Beweiſe. In Beziehung auf den 
Vorwurf des Betruges hat der Fabrilbeſitzer Mende zu Schmiedeberg in 
Schleſien eidlich bekundet, die Teppichfabrik von Gevers u. Schmidt in 
Schmiedeberg habe den Commercien⸗Rath Gerſon in Berlin damit betraut, 
die Handlung auf der Ausſtellung zu Moskau zu vertreten, dieſer, ſelbſt 
behindert, habe die Vertretung dem Kläger übertragen; daß Ausitellungs 
Comite habe, nachdem zwei Teppiche zur Ausſtellung A worden ſoien, 
a ob die Handlung dieſelben dem dortigen Muſeum ſchenken olle 
und auf bezügliche Ablehnung angezeigt, daß die Teppiche nicht nach M an 
gelangt ſeien; dieſelben ſeien in der That durch ein Verſehen der Spe. ire 
in Berlin verblieben, ſtatt der Teppiche ſeien einige dem Herrn Ger 
dieſem Zwecke überſandte Zeichnungen ausgeſtellt worden, welche der a en 
angeblich unter einem Glaskaſten ausgeſtellt habe, von einer weiteren Au 
gabe des Klägers, daß er ein Colli mit Teppichen erhalten und dieſe Teppiche, 
von welchen ſich ſpäter berausgeſtellt babe, daß es ſolche einer engliſchen 
Firma geweſen ſeien, könne er, Zeuge, nichts wiſſen, ob fie begründet fei, 
er halte aber dafür, daß der Kläger bei einiger Aufmerkſamkeit die Smyrna⸗ 
Teppiche der vertretenen Handlung von anderen hätte unterſcheiden müflen; 
die Handlung ſei wahrſcheinlich auf Grund der Zeichnungen hors concoure 
erklärt worden, was eine Auszeichnung bedeute; trotz dieſer Vorgänge ſei 
dem Kläger die von dem Verklagten überreichte Liquidation bezahlt worden; 
allerdings ſei der Kläger ſpäter auch mit der Vertretung auf der Wiener 
Ausſtellung beauftragt worden, jedoch nicht in Folge der Zufriedenheit mit 
der erſteren Vertretung, ſondern auf Empfehlung einer Berliner Handlung 
und Mangels eines anderen Vertreters, auch habe die Handlung hinſichts 
4 rei Vertretung keine Veranlaſſung zu beſonderer Zufriedenheit 
gehabt 

„Der Zeuge Mende ift von beiden Theilen angerufen. Der Procuriſt 
Biſchof, welchen der Verklagte noch in Bezug 2 bat, weiß nur durch 
Dritte, daß der Kläger für nicht ausgeſtellte Teppiche eine Liquidation auf⸗ 
geſtellt und gezahlt erhalten hat. Von der Vernehmung weiterer Zeugen 
barüber, daß der damalige Inhaber der Handlung Gevers u. Sch idi ihnen 
mitgetbeilt habe, daß die Handlung von dem Kläger mit den liquidirten 
und erhaltenen 35 Thalern betrogen worden ſei, iſt abgeſehen worden, da 
eine ſolche Mittheilung allein den Beweis der bezüglichen Behauptung nicht 
erbringen würde, die erwähnte Liquidation enthält außer anderen Po⸗ 
ſitionen für den Glaskaſten, Speſen und dergleichen ein Liquivat von 25 
ale für fee Vertretung incl, Auskunft und tägliche Reinigung und 

r Jury . 

ach dem durchaus glaubhaften Zeugniß des Mende ift die Zahlung an 
den Kläger trotz der dargeſtellten Vorgänge erfolgt, alſo trotz der Ken tniß, 
daß 1 ür die Handlung nicht ausgeſtellt worden waren; in der Liqui⸗ 
dation ſelbſt iſt auch einer Ausſtellung von Teppichen nicht gedacht, die Be⸗ 


l. weisaufnahme hat mithin überzeugend nicht erbracht, daß den Kläger in der 


That der Vorwurf des Betruges treffe. 7 
Zum Bewetſe der behaupteten Erpreſſungsverſuche überreicht der Vers 
klagte eine ihm von dem Kläger zugeſtellte, mit „Dr. H. Grothe, Generals 
bevollmächtigter für Deutſchland“ unterzeichnete Liquidation von 25 Thlr. 
als Antheil von den Generalunkoſten der deutſchen Vertretung, diverſe 
Leiſtungen ꝛc., zahlreiche Auskünfte mit der Behauptung, daß der Kläger 
nach eingegangenen Ermitlelungen einen Vertreter für Deutſchland und übers 
baupt amtliche Functionen nicht gehabt babe, ihm gg aber nicht zu L’qui« 
diren berechtigt geweſen fei, da er die Vertretung durch ven Kläger auf der Mos⸗ 
kauer Ausſtellung ausdrücklich abgelehnt habe. Der Kläger bat ſelbſt zugegeben, 
daß er als Generalbevollmächtigter für Deutſchland nur von der ruſſiſchen 
Commiſſion beſtellt worden ſei und als ſolcher nur für Würtemberg und 
als Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums und der deutſchen Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung fungirt habe und daß dieſe Behörden ihn nur 
gewöhnlich als General bevollmächtigten bezeichnet batten. y 
Daß der Kläger den Verklagten durch Gewalt oder Drohung zu einer 
Zahlung zu nöthigen verſucht hätte, wie der § 250 des Strafgeſezbuches er⸗ 
fordert, hat der Verklagte ſelbſt nicht behauptet. Es würde ſevoch auch ges 
nügen, wenn den Kläger der Vorwurf einer ahnlichen ſtrafbaren Handling 
träfe, und der Verllagge nur in der ſtrafrechtlichen Begeiämung des Ver 
gebens geirrt hätte. Einen derartigen Beweis hat der Verklagte indeß nicht 
geführt. Mehrere in der angeſtandenen Hauptwerhandlung von dem Kläger 
überreichte und von dem Verklagten anerkannte Briefe deſſelben ergeben, 
daß der letztere zum Zwecke der Ausſtellung von Fabrikaten in Moskau in 
eſchäftlicher Beziehung zu dem Kläger geſtanden und demſelben beſtimmte 
ufträge ertheilt hat, der Kläger war daher auch befugt, für aufgewandt 
Mühwaltung, welche als geleiſtet aus den wiederholſen Briefen des Ber 
klagten zu entnehmen ift, zu liquidiren, und 15 nach ſeinem eigenen Zu⸗ 
eſtändniß nur in der Art und Form der Rechnungsſtellung gefehlt, eine 
Malde gewinnſüchtige Handlung iſt dagegen nicht feſtgeſtellt. 
Der Verklagte bat ferner behauptet, daß die ruſſiſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſäre dem Kläger die Thür n und jeden Ausſteller vor Dr. Grolbe 
ewarnt hätten, ſowie daß es Thatſache ſei, daß derſelbe als Docent der 
Gewerbeakademie geſchwenkt worden fei. Der über die erſtere Behauptung 
angetretene Wahrheitsbeweis ift nicht erhoben worden, weil die Behauptung 
ſelöſt fo wenig präciſirt iſt, daß fie erſt durch ven von dem Verklagten zu 
führenden Beweis zu einer gemäß $ 186 des Strafgeſetzbuches zu qualifi* 
cirenden werden könnte, und die letztere bedarf keiner Erörterung, da ſie an 
ſich nur die angebliche Entlaſſung enthält und nur in Verbindung mit dem 
(Fortſezung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 


angegebenen Grunde grabirend wird, welcher für ſich zu beurtheilen und 
von dem Verklagten eingehend motivirt iſt. 

Der Verklagte hat dem Kläger Gemeinheiten zur Laſt gelegt und ſolche 
in feiner Klagebeantwortung zu ſubſtanziiren geſucht. Der nach dieſer 
Richtung aufgeſtellte Beweis konnte dem Verklagten nicht verſchränkt werden, 
da, wenn auch der erwähnte Ausdruck an ſich nur ein Urtheil enthält, der 
Verklagte durch Unterſtellung von Thatſachen doch ſehr wohl in der Lage 

fein kann, die Berechtigung feines Urtheils darzuthun, um hierdurch ent⸗ 
weder Verſchonung von Strafe zu erzielen, oder doch die ihm drohende 
Strafe zu mildern. n l 

Der Verklagte bat in dieſer Beziebung auf die Handlung Kubtz u. Co. 
in Brandenburg und deren Vertretung durch den Kläger derwieſen und 
außerdem den ſetzigen Director der Rheiniſchen Creditbank zu Mannheim, 
den früheren Aſſocié des Klägers, Karl Funk als Zeugen angerufen. Der 
ee Kuhtz hat eidlich bekundet, er habe dem Kläger auf deſſen 
Circularaufforderung Waagen überſendet, welche der Kläger auf der Aus: 
Stellung zu Moskau habe verkaufen follen, der Kläger habe dieſelben auch 
für 91 Thlr. 4 Sgr. verkauft, abe aber trotz wiederholter este 
weder Rechnung gelegt noch Zablung geleiftet, fo daß die betreſſende For: 
derung babe eingeklagt werden muüſſen. Auf den Einwurf des Klägers, daß 
er die Waagen bei Schluß der Ausſtellung einem Agenten Kaufmann Tol 
Abergeben und dies die Handlung Kuhtz u. Co. genehmigt habe, erklärt der 
Zeuge als alleiniger Inhaber der Handlung, daß er ſich auf die bezügliche 
Mittbeilung des Klägers auf einen Verkehr mit Tolch nicht etngelaffen, dem 
Kläger vielmehr geſchrieben habe, er habe ſich von ihm bezahlen laſſen, er 
müſſe daher auch für die Dauer der Ausſtellung feine Intereſſen vertreten, 
daß er, Zeuge, dem Kläger die Koſten für die Vertretung in Moskau mit 
je 10 Thaler zweimal gezablt babe, und genötbigt geweſen ſei, die zuviel 

ezablten 10 Thaler durch Klage von dem Kläger wieder einzuziehen. 

läger batte, obne ſich 
bemerkt, daß Tolch der F 

eſandt habe und daß er 


irma den Preis für die agen Process 55 x 
daf in dem gegen ibn angeſtrengten Proceſſe, ren 

keiner Abweſenbeit in Wien . gde ſei. Der Verklagte hat 
in 85 05 auf den Zeugen Funk folgenden Sachverhalt vorgetragen: Auf 
eine 1866 oder 67 von dem Kläger erlaſſene Annonce, daß zum Eintritt 
in ein beſtehendes rentables Wollwaarengeſchaft ein Aſſocie geſucht werde, 
babe der Zeuge, damals Procuriſt der Digcontogeſellſchaft, den Kläger auf⸗ 
geſucht, leßterer habe damals fein in Berlin unter der Firma Dungs und 
Grothe beſtehendes Fabrikgeſchäft als rentabel dargeſtellt, babe ein reich⸗ 
baltiges Kundenverzeichniß vorgelegt und das Ausſcheiden feines Socius 
damit begründet, daß dieſer in das Geſchäft feines Schwiegervaters eintreten 
wolle. Auf Grund dieſer Angaben ſei der Zeuge aus ſeiner bisberigen 
guten Stellung mit Grothe in Societät getreten, habe ſich jedoch bald über⸗ 
zeugt, daß er getäuſcht worden ſei. Der Geſchaftsabſchluß babe ergeben, 
daß Dungs u. Grotbe nur mit Verluſt gearbeitet hätten, daß Grote die 
ibm von Verwandten geliehenen Capitalien verloren babe und noch Schuld⸗ 
ner des Dungs geworden ſei und daß letzterer nur wegen der Unrentabili⸗ 
tät des Geſchäſts ausgeſchieden ſei. Grothe habe ſich dem Zeugen gegen⸗ 
über contractlich zur Einzahlung von 8000 Thaler verpflichtet, obwohl er 
tbatſachlich nichts beſeſſen babe und ſogar noch verſchuldet geweſen fei, er 
habe denn auch in Wirllichkeit nicht einen Pfennig eingeza lt und babe fi 
in Folge deſſen denn auch alsbald eine bedeutende Unterbilanz herantge: 
et. Deſſen ungeachtet habe der Kläger ohne Willen feines Aſſocies eine 
ausſtehende Forderung der Firma eingezogen und zu einer Reiſe nach 
aris verwendet. Die durch die Inſolvenz des Klägers nothwendig gewor⸗ 
dene . babe eine vom Zeugen allein gedeckte Unserbilanz 5 
14,807 Zhlr. 17 Sgr. 1 Pf. ergeben, wie ein Deficit von 1521 Thlr. 1 Ver 
7 Pf., welches der Kläger aus der Geſellſchaftskaſſe entnommen habe. Der 
Kläger babe ſich darauf beſchränkt, zu erklären, daß dieſe Anführungen des 
Ve. klagten eine * nicht verdienten und den Verklagten nicht für 
berechtigt erachtet, das Verbalten des Klägers einer Kritik zu unterwerfen. 
Der Director Funk zu Mannheim hat bei feiner zeugeneidlichen Verneh⸗ 
mung die in Bezug auf ſeine Perſon gemachten Angaben des Verklagten 
„im eie als richtig bezeichnet und namentlich hervorgehoben, daß 
Sroibe während der Verhandlungen über feinen Eintritt das Geſchäft als 
lebensfähig und nutzenbringend dargeſtellt habe, daß derſelbe die contractlich 


ondere auch die von dem Kläger ſelbſt abgelehnte Abwehr der bezüglichen 


ebt und melde 
enden a enig 
Na 


erwieſen, 

tlich zu 

ee. eee 
etzbu J ; 

entnommenen . Die übrigen aus dem Briefe des 


dat das Gericht als Aeußerungen des Beaune aufgefaßt, welche derſelbe 


/ den Kläger betreffenden That: 
. eit von den Zeugen Funk, K et 
und clic ſind, 0 nur ſchwer eine Ausdrudein A donſte welch 
In ber Nun nit ons jenen Thatſachen in Kürze zuſammenfaßt und doch 
7 ehlt. 
„Die von dem Kläger in der mündlichen Verhandlung nach erfolgter Be⸗ 
meitenfnahıe überreichten Briefe der Handlung Gevers . Salm a 
der Handlung Kuhtz u. Co „welche von dem Verklagten nicht anerkannt 
und 15 ſonſt nicht berificirt find, ergeben, ibre Nutbenticität vorausgeſetzt, 
nutz u pie ter Handlung dem Kläger gegenüber betreffs der Vertretung 
in ® u üble insheſondere unter Kaufleuten trotz erheblicher Differenzen all 
emein 5 ichen Formen der Höflichkeit nicht verletz, beziebungsweiſe, da 
die Handlung Kuß u. Co. ſich nachträglich damit einverſtanden erllärt, daß 
dem 8 14 Ach die Agentur ihrer Waagen bon dem Kläger übertragen 
werten d Sie erſchüttern daher die Ausſagen der vernommenen Zeugen 
nicht un . 00 desbalb eine Wiederholung deſſelben in keiner Weiſe geboten. 
Das € 1 8 let weder aus der Form, noch aus den vorliegenden Um⸗ 
änden eine Beleivigung als vorliegend angenommen. Der $ 193 a. a. O. 
deckt jedoch 15 — die Beleidigung aus § 186. Bei Abmeſſung der den Ver⸗ 
Hagten ale diefen Baragtophen treffenden Strafe. ift erwogen worden, ba 
inet die 1 82 Nur vertrauliche Mitibeilung weder vorliegt, indem der 
mpfänger, Zee ermächtigt wurde, denſelben einem Dritten und 
überdies . dez unggredacfeur, mitzutbeilen, noch auch ſtraflos machen 
würde, daß a jr eo erüate Brief in der That an die berufenſte Stelle ge: 
richtet werdet 0 der . N 1 7 einen Einfluß auf die Wahl üben 
wollte, und bwärdi et agte ſich fügli für verpflichtet erachten mußte, 
ihm von 1 5 ines 2 de n 50 änfegangene Mittheilungen, welche die beab⸗ 
ſichtigte Wahl eine eböriger Oblireiſe unbetannten Candidaten zu hindern 
geeignet waren, ante Strafe Weile zur Geltung zu bringen. Demgemäß 
erſchien die erkannte neff afe angemeſſen, beziehungsweise geboten. Die 
Koſten des Prozeſſes Freien den Verklagten zufolge § 9 des Geſetzes vom 


11. März 1850. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. April. [Bon der Börſe.] Die Borſe verkehrte 
bei ſehr ſtillem Geſchäfte zu etwas beſſeren Courſen. Credit⸗Actien ſtellten 
ſich 4 M. höher als geſtern. Ruſſiſche Valuta 144 M. beſſer. ö 


5 Der N 
auf Beweiſe für feine Angaben ee noch! 


5 Poſtgebäude abgehalten wird. ſämmtliche Vereine gleicher 


b 


der greslauer Zeitung. 


Breslau, 26. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Ro EEE 1000 Kilogr.) feſt, get. 1000 Etr., pr. April 136 Mark Gd. 
April⸗Mai 136 Mark Gd., Mai⸗Juni 136 Mark Gd., Juni⸗Juli 138,50 Mart 
bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October —. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 206 Marl 

Gd., April⸗Mai 206 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (er 1000 Kilogr.) get. 1000 Etr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120,50 Mark 
bezahlt und Gd., April⸗Mai 120,50 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 
121 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) Fe, get. — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. April 
67 Mark Br., 66,50 Mark Gd., April⸗Mai 67 Mark Br. 66,50 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 67 Mark Br., September⸗October 64,50 Mark Br., 64 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 5) etwas matter, gel. — — Liter, pr. 
April 50,30 Mart Gd., April⸗Maf 50,30 Mark Gd., Juni⸗Juli 51 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., Auguſt⸗September —. 8 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 27. April. 3 
Roggen 136,00 Mark, Weizen 206, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 50, 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 30. 


Breslau, 26. April. Preiſe der Cerealien. i 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſcwere mittlere leichte Waare. 


—ů — 2 — — —— nn 
bchſter niedrigſter höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. 
ER 1 


Weizen, walker. 2 00 2 7 21 80 21 30 29 17 
Weizen, gelber... 20 40 20 20 21.00 20 80 20 00 19 10 

oggen 410 13 60 13 30 13 10 12 90 12 50 
Gebſte, el 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Erbſen 16 30 15 80 14 14 40 13 80 


70 90 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Ben nung Des Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpſund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
. 8 8 4 
Maps... e 30 a 2 50 24 = 
Winter⸗Rübſen 28 50 25 50 21 en 
SommerRübfen... 27 50 24 50 8 
Dotter 28 50 20 — 1171 u 
Schlagleinn 25 . 88 18 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beite 2.50.50 Mark, geringere 2,00—2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1/00 —1,25 Mk. 


ver Liter 0,03—0,06 Mark. 


—r. Breslau, 26. April. [ Actien⸗Geſellſchaft für ſchleſiſche 
Leinen⸗Induſtrie (vormals C. G. Kramſta und Söhne).] Die beu⸗ 
tige außerordentliche Generalperſammlung wurde durch den Vorſitzenden des 
Auſſichtsrathes, Herrn Handelskammer⸗Präſidenten, Commercienrath Iſidor 
Friedenthal, eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand: 

Beſchlußfaſſung über den Antrag eines Actionärs: 

a. das Grundcapital der Geſellſchaft um einen ferneren — von 

200,000 Thaler gleich 600,000 Mark durch den Ankauf eigener Actien 

im Nominalwerthe von 200,000 Thalern und demnächſtige Caſſation 

derſelben zu reduciren; 0 
b. den $ 4 des Statuts dementſprechend abzuändern. : 

Als Motiv, welches den Aufſichtsrath dazu beſtimme, den vorliegenden 
Antrag zu befürworten, bezeichnet der Vorſizende den Umſtand, daß der 
jetzige Cours der 1 Actien ein ungerechtfertigt niedriger fei. 
Man hoffe alſo durch dieſe Maßregel der Geſellſchaft zu nützen. Auch ſolle 
durch dieſe Maßregel ein ferneres Sinken der Actien vermieden werden. 
Deshalb befürwortet der Aufſichtsrath den Antrag. . 

Auf Vorſchlag des Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer wird der 
vorliegende Antrag durch Acclamation einſtimmig angenommen. Ebenſo 
wird die entſprechende Statutenänderung einſtimmig durch Acclamation an⸗ 
genommen. 


# [General-Berfammlung.] Der Central⸗Verein für Rubenzucker⸗ 
Amann in der Oeſterreich⸗Ungariſchen Monarchie hat zu der General⸗Ver⸗ 
ammlung, welche am 4. und 5. Mai d. J. in Buda⸗Peſt = DR 

enden e. 
Deuiſchen Reiches eingeladen. — Nach der Tagesordung wird die Verſamm⸗ 
lung mebrfache landwirthſchaftliche und techniſche Fragen beſprechen und auf 
der Donau Ausflüge nach Wien und Peſt unternehmen. 


Ausweiſe 
Berlin, 26. April. [Wochen⸗Ueberſicht 
vom 23. April. Activa. 


1) Metallbeſtand (ver Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


der Deutſchen Reichs ⸗Bank 


1392 Mark berechnet)... 495,672,000 Mrk. + 1,146,000 Mil, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 29,756,000 „ 7 92,000 „ 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 6,314,000 „ — 885,000 „ 
4) Beſtand an Wechſenn 315,315,000 „ — 5,523,000 „ 
5 = 5 Ben „ 4105 2 
eſtand an De „ „ — „00 FR 
7) Beſtand an fonitigen Activen. SEN „ 7 2,288,000 „ 
a 
8) das Grundcapitaall 20,000, „ Unverändert. 
9) der Reſerve fonds 14,145,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Noten * „968,000 „ — 8,190,000 „ 
11) die Flacher täglich fälligen Ver⸗ 
bindlichkeite n +» +. - . 167,911,000 „ + 3,409,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 3 
bundenen Verbinplichleiten... 15,545,000 „ — 157,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſiv a 22,000 „ 


‚7 e 
Wien, 25. April. [Staatsbahn-CEinnahmeſ vom 19. bis 25. April 
528,506 Fl., Minus 775 die gleiche Woche des 


Wien, 26. April. 


legraphiſche Depeſchen. 
zeleg ap ee 

Hamburg, 26. April. Die Krankheit Bismarcks nimmt nach 
Nachrichten aus Friedrichsruh einen normalen Verlauf. Es ſind noch 
ſtarke Schmerzen vorhanden. Von Gefahr iſt nicht die Rede. Doch 
muß die Rückkehr Bismarcks nach Berlin immerhin verſchoben werden 
müſſen. 


Dresden, 26. April. Die Kaiſerin iſt eingetroffen, wurde am 


ß Bahnhofe vom Könige, der Königin und den Prinzen empfangen und 


nach dem königlichen Schloſſe geleitet, woſelbſt ein Dejeuner ſtattſand. 
Um 1 Uhr wohnte die Kaiſerin mit der Königin der Sitzung des 
heute eröffneten Verbandstages der deutſchen Frauenhilfsvereine bei. 
Um 6 Uhr Diner bei Ihren Majeſtäten in der Villa Strehlen. Um 
7 Uhr reiſt die Kaiſerin nach Berlin zurück. (Wiederholt.) 

etersburg, 26. April. Das „Journal de St. Petersbourg“ 


meint, es ſei wahrſcheinlich, daß England ſeinen Widerſtand in ber: 60, 5 


ſelben Streitfrage erneuern werde. Man könne nicht zweifeln, daß 
Rußland die breiteſte Baſis für das Congreß⸗ Programm acceptire, 
Rußland denke nicht, irgend eine Discuſſion abzulehnen. 

Cs ſcheine, daß Marquis Salisbury die Opportunität eines Ideen⸗ 
Austauſches vor dem Zuſammentritt des Congreſſed über die Möglich: 
keit einer Verſtändigung anerkenne. Rußland theile dieſe Auffaſſung, 
die es ſelbſt bei den Cabinetten in London und Wien angeregt habe. 

(Wiederholt.) 


Sonnabend, den 27. April 1878. 


— 
Petersburg, 26. April. Der „Ruſſiſche Invalide“ meldet: 
General Heimann iſt am Typhus geftorben", (Wiederholt. ) 
Odeſſa, 26. April. General Totleben reiſte Donnerstag Abend 
nach San Stefano ab. (Wiederholt. ) 
Kopenhagen, 26. April. Laut den „Dagens Nyheter“ hatte 
Feldmarſchall Moltke Donnerstag eine Privataudiengz beim König. 
(Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 26. April. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Buka⸗ 
reſt vom 26. April: Bratiano ſoll ein Rundſchreiben an die rumäni⸗ 
ſchen Verwaltungsbehörden gerichtet haben, in welchen er dieſelben be⸗ 
nachrigt, daß die rumäniſche Conventlon vom 16. April 1877 in Kraft 
geblieben ſei, und demnach die rumäniſchen Behörden angewleſen 
werden, bei Beförderung ruſſiſcher Truppen hilfreich zu ſein. Dagegen 
ſollten ſie bei verlängertem Aufenthalte derſelben ihren Beiſtand ver⸗ 
weigern, jedoch übrigens alle Conflicte mit Ruſſen vermetden. Das 
letzte rumäniſche Regiment verließ geſtern Bukareſt und ging nach 
Turn Serverin ab. Nach dem bevorſtehenden Abmarſche der allein 
zurückgebliebenen Gendarmen, wird die Nationalgarde den Sicherheitd- 
dienſt in der Hauptſtadt übernehmen. 

Aus Konſtantinopel: Augenblicklich findet eine ſtarke Concentrirung 
ruſſiſcher Truppen bei Silvert und Rodoſto ſtatt. Zwiſchen den In⸗ 
ſurgenten bei Rhodope und den Ruſſen ſoll am 22. April ein blutiges 
Gefecht ſtattgefunden haben. Die für die gemiſchte türkifch = ruſſiſche 
Aufſtands⸗Enquéte deſignirten türkiſchen Tommiſſäre find: Samih 
Paſcha und Vaſſa Effendi. — In Batum verweigerten 1500 moha⸗ 
medaniſche Ihazen die Auslieferung der Waffen. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 26. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Still. 
3 W 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom 26. Cours vom 26. 25 
Zeſterr. Credit⸗Actien 340 50340 — | Wien kurz 164 50164 80 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 — 409 50 Wien 2 Monat 164 — 164 10 
Lombarden .... . . 110 50111 — Warſchau 8 Tage... 191 90191 20 
Schleſ. Bankverein. . 76 25 76 75 Oeſterr. Noten 165 25165 — 
Bresl. Discontobank. 58 75 58 70 Ruſſ. Noten 192 30191 40 
Schleſ. Vereinsbank. 54 25 54 754 zn Anleihe 104 80 104 80 
Bresl. Wechslerbank. 67 — 67 5037 & Staatsſchuld. 92 — 92 — 
Laurahütte 71 — 71 50 1860er Looſe 99 —| 98 50 

Deutſche Reichsanleihe —, — 77er Ruſſen 74, —. 


(H. T. B — Mi 
ener Pfandbriefe. 


terr. Silberrente. . 


n. 
106 90,106 90 


Zr 102 25/102 50 


De 
8 


tert. Golveente... 59 — 59 10] Bergiſch⸗Märkiſche .. 71 — 71 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 7 80 8 — | Köln Mindener ..... 91 — N — 
„ 52 10 — —[Galizier 98 75 98 75 
um. Eiſenb.⸗Oblig. 24 25 24 — London lang — 120 31 
Oberſchl. Litt. A... . 119 90119 50 Paris kurz. 81 


aris ku — — 2 
. 61 90 61 25 An 153 25153 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.sActten- 97 25 97 50 | Disconto⸗Commandit 108 101108 50 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 340, —. Brangofen 409, —. 
Lombarden 110, 50. Disconto⸗Commandit 108, — Laura 70, 90. Gold⸗ 
rente 59, —. Ungariſche Goldrente 69, — 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. g BRETT 

Still, Spielwerlhe Banken und Montanpapi ere ſchließlich ziemlich ber 
hauptet, Bahnen, theilweiſe beſſer. Auslandsfonds meiſt nachlaſſend, ruſſiſche 
ama höher. Discon. 24% pCt. { 

Frankfurt a. M., 26. April, Mittags. (W. T. B.) [Anfaugs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 1704. Staatsbahn 203, 50. Lombarden —. 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier 195, 75. Neueſte Ruſſe n 


—, —. Schwächer. 
amburg, 26. April, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. ] 

Greiner 170, 25 pr. Mai. Franzoſen — —. | 

Wien, 26. April. (W. T. 


B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
apierrente . 60 7244| 60 65 Anglo 84 75 84 25 
ilberrente . 64 60 64 50 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 248 25 248 — 
Goldrente 71 95 71 80 Lomb. Gifenb... 66 75 67 — 
1880er Looſe ... 110 89 110 50 London 122 75 123 20 
1864er Looſe . 1386 — 135 — Galizier 239 25 238 50 
Creditactien ... 208 — 207 50 | Unionbant..... 54 50 | 54 50 
Nordweſtbabn . 104 — 103 50 Deutſche Reichsb. 60 5241| 60 75 
Nordbahnn 198 — 197 50 [Napoleoned' or. 9 83 986% 


Ungar. Goldrente —, —. N 
aris, 26. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. ] 8% Rente 72, 
gente Auleibe 1872 109, 37. f Staatsbahn 510, 


17. 


taliener 70, 60. 


Lombarden — —. Türken —, —. Goldrente 55% —. Ungar. Golbrente 


70%, —. 1877er Ruſſen —. Matt. 
xondon, 26. April. (W. T. 8.) (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 946. 
Italiener 70, 07. Lombarden 5, 13. Türken . Rüſſen 1873er 76. 
ilber —. —. Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 
Lin, 26. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
en Cours —— N | 25. SEHE er» ine 26. 25. 
izen. Beſſer. . ubig- 
ane 1 1 221 50220 —| April⸗ Mai 67 40 67 60 
Juni⸗ Juli 225 — 223 —] Sept.⸗ Oct. 65 60 65 70 
r 
a gen, Defe ie 151 501150 — a ee 
Diai-Juni --- +.» 149 — 147 50 pri Mai ....... 50 80 50 60 
Juni⸗Inli 148 50/147 50 Lug Der RE: 52 — 51 80 
afer. — ON 53 80 53 60 
pri Mai --.-..- 136 — 137 50 
Mai⸗Juni 136 50138 — s 
26. April, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
. e 
Weizen. Unveränd. Rüböl. 
ee 222 —219 50] April⸗Mai 68 — 68 — 
uni! 218 — 217 50 erbſtt.. 65 — 65 25 
en. Unveränd. Spiritus. 
1 EN 1 5 106 50 I. ns 28 3 8 
i . 1 145 — M 50 
en . 51 20 51 80 
Petroleum. | 
D 11 501 11 50 
8 ) Köln, 26. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
155 en i 22,2 Ay» \ i 22, 35. Roggen per Mai 1 5, per 


2 r * 

Juli 15, 30. 90 80 n. 20 l 8, 80 eier nr Mei 15,40, 
W. T. B.) Hamburg, 26. [Get reidemarkt. 

Degen feſter Nori 2 224, —, per Juni⸗Jul 220 

rubig, per Ad I 1 

loco 71, per Mai 70%. Spiritus flan, per 


„T. B.) Paris, 26. uguft 68, 


April 
Mark en Fremder 
en Ladungen feſt. Hafer 


zen 36,920, Gerſte 7400, 


am, 26. April. [Getreidem arkt.] (Schluß bericht.) 
ebe, Btdober 108. Rädel due 41, ber Mat W 

J Mai 186, per — . . 

ir Be 8. Rays ve —, ver Mai — per Her Wetter: 


ön. 
Giasgew, 26, April. Roheisen 50,1. 


per Mai⸗Auguſt 32, = 


Hafer 69,120 Qutr 
(W. T. B.) Am 
Weizen loco niedriger, 


4 
W 


„ 


— 


Frankfurt a. M., 26. April, Abends — Uhr — M. 


Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
RE 54. Oeſterreich 6 


Ruſſen 73%. Oeſterr. Silber tente —, —. Matt. 


Hamburg, 26. April, Nabends 8 Uhr 45 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörfe] Silberrente 52%, —. Lombarden —, — 


Italiener — —. Credit schien 169, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 
Jerg.⸗Märkiſche 73%. Köln⸗Mindener —. 


Rheiniſche — 


Ruſſen —. Geschäfte, os. 


509, 50 
Neueſte 


(W. T B.) Wien, 26. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 


Aetien 206, 90. 
Anglo⸗Auſtrian 84, 25. 


Marknoten 60, 60. Goldrente 71, 80. Ungar. Goldrente 84, 65. Bank⸗ 
actien — Slifabetb —. Officielle Nordweſtb. 102. Matt. 
Paris, 26. April, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Matt. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 

Zproc. Rente . .. 72 10 72 35 Türken de 1865. 8 05 8 02 
Srpsc. Anleihe v. 1872 109 37 109 55 Türken de 1869. 43 90 — — 

tal. proc. Rente. 70 70 70 97 Türkenlooſe 31 — 31 — 

eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 510 — 512 500 Gold rente 58% | 58% 


Staatsbahn 248, 25. Lombarden —, —. 
Napoleonsd' or 9, 84. 


Galizier 239, 25. 
Renten 60, 60. Deutſche 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 146 25 148 75 
Ungariſche Goldrente 70%. 1877er Ruſſen 76%. 


London, 26. April. 
einzahlung 8000 Pfd. Sterl. 


Cours vom 26. | 25. Cours vom 26. 25. 
Conſolss . 94% | 94,13 J 6pr. Ver. St.⸗Anl. . 105% | 105% 
talien. 5proc. Rente 70% | 70% Silberrente 1 
ombarden 5, 13 6, — I Papierrente — 
proc. Ruſſen de 1871 74% | 74% a _ —| —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 74 74 Hamburg 3 Monat. —, — —, — 
öproc. Ruſſen de 1873 75% | 76% Frankfurt a. M.. —, ——, — 
TE 54 54 Wien e ee 


Türk. Anleihe de 1865 8 8 
proc. Türken de 1869 — —— — 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emmy mit dem Lehrer Herrn Oscar 
Bartlick beebre ich mich ftatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. f 5932 
iſſa, den 22. April 1878. 

Wwe. S. Weber. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emmy Weber, 
Oscar Bartlick. 


Nachmittag 4 Uhr — Min. 
(Original⸗Depeſche der Bretzlauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 


[Schluß⸗Courſe. 


13444 


Statt jeder besonderen 
Meldung. 
Durch die Geburt eines 
Sohnes wurden hocherfreut 
Dressler, Kais. Postsecretair. 
nebst Frau 
Helene, geb. Frommann. 
Glatz, den 26. April 1878. 


Die heut erfolgte glückliche Entbin⸗ 


Wir wurden beut durch die Geburt dung meiner lieben 7 505 Adelgunde, 


eines Töchterchens erfreut. [4349] 
Breslau, den 26. April 1878. 
Leopold Unger und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut 
L. Silberſtein und Frau 
Selma, geb. Steinitz. 
Breslau, den 25. April 1878. 


In dem am 22. d. Mts. 


1 Wunderlich, von einem ge⸗ 
unden Mädchen zeige ich ſomit erge⸗ 


benſt an. 5 
Hermsdorf, den 26. April 1878. 
H. Bauer. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 


4353] [Knaben zeigen hocherfreut an 


Paul Perlewitz, Dr. phil., und Frau, 
Eliſabeth, geb. Günzel. 
Berlin, 25. April 1878. [5941] 


verstorbenen Geh. Rath 


Dr. jur. Herrn C. S. von Goertz, 


beklagt unser Verein seinen einstigen langjährigen 


Präses, 


Zu der aufrichtigen Dankbarkeit, die wir 


ihm schulden, wird sich immer die wohlthuende 
Erinnerung gesellen an einen Mann, der in so 
seltener Weise es verstanden hat, ernste Würde 


mit gewinnender Freundlichkeit und die Strenge 
der eigenen Ueberzeugung mit humanem Ver- 


ständniss für Fremde zu verbinden. 


[5921] 


Der Vorstand des Vereins 
für Geschichte und Alterthum Schlesiens. 


Palm. 
Luchs, 


Grünhagen. 


Breslau, den 26. April 1878. 


ftraße Nr. 21c. 


Heute früb 7% Ubr verſchied plötzlich ohne Todeskampf unſere un: 
vergeßliche Frau, Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Friederike Goldenring, geb. Sternberg, 


im 8Often Lebensjahre, was wir ſtatt jeder beſonderen Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzeigen. 


Beerdigung Sonntag, Vormittag 10 Uhr, vom Trauerhauſe Garten⸗ 


Neugebauer. 
Markgraf. 


[5929] 


Die Hinterbliebenen. 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute Abend 6% Uhr entriß uns 
nach kurzem Krankenlager der Tod 
unbarmherzig unſer älteſtes, heißge⸗ 
liebtes Töchterchen Gertrud im Alter 
von 4 Jahren 1 Monat. [5937] 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 25. April 1878. 
Poſtſecretär Kurts und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Oberſt u. Commandeur 
des 1. Garde⸗Drag.⸗Regts. Herr Frhr. 
von Williſen mit Frl. Johanna von 
ac . dm Seminar: 
ehrer eibner in low mit Frl. 
Emma Gercke in Werben. dr 
Verbindung: Herr Stabsarzt 
Dr. Schultze mit Frl. Emma Weg⸗ 
ſcheider in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Dem Pr.⸗ 
Lieut. i. 1. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 26 
Hrn. Fulda I. in Magdeburg, dem 
Hrn. Paſtor Kunſemüller in Brakwede, 
dem Hptm. u. Comp.⸗Chef im 1. Nafi. 
Inf.⸗Regt. Nr. 87 Hrn. Athenſtädt 
in Mainz. 

Geſtorben: Hptm. a. D. u. Land⸗ 
ſchafts⸗Rendant Hr. Dumitrey in Stars 

ard. Hr. Prof. Dr. phil. Leo in 
0 Ball. Hr. Paſtor Rothe in Hinden⸗ 

urg. 

CR 4 

Turnverein „Vorwärts“. 


Die Schießübungen haben be⸗ 
gonnen. (Jeden Sonntag Früh 6 bis 


Uhr im Schießwerder) 
[5925] Der Vorſtand. 


F. A. 


Bitte, Montag am bewußten 


1 
Bi Ort zu fein, 14354] 
1 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 27. April. Zum 1. 
Male: „Chemie für's Heirathen.“ 
Original⸗Schwank in 3 Acten von 
Rudolf Kneiſel. { 
Burſche.“ Operette in 1 Act von 
J. Braun. Muſik von F. v. Suppe, 

Sonntag, den 28. April. Z. 2. M.: 
„Chemie für's Heirathen.“ Hier⸗ 
auf: „Flotte Burſche.“ [5934] 

In Vorbereitung: „Jeanne, Jean⸗ 
nette, Jeanneton.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten und 1 Vorſpiele von 
Clairville und Delacour. Muſik von 
P. Lacome. Aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt von Dr. G. Fr. Reiß. In 
Scene geſetzt von Dr. Hugo Müller. 
Sämmtliche Coſtüme und Decoratio⸗ 
nen neu. 


J. Schubert's Gesang. Inst. 
Neumarkt 18, beginnt i 


ai leinen 
neuen Cursus für Damen. [4285] 


in Secundaner ertbeilt Unterricht. 
Offerten unter 8. Nr. 91 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4340] 


Verlorener Hund. 


Es iſt ein beſonders großer Hund 
(Ulmer Dogge) duntelgrun u. ſchwarz⸗ 
gefleckt, auf den Namen „Tiger“ 
börend, abhanden gekommen. Der: 
ſelbe trägt ein ledernes Halsband mit 
Meſſingknöpfen, kleinem Schloß und 
einer Meſſingplatte mit meinem Namen. 


Gute Belohnung 
Demjenigen, welcher den Hund nach 
Schloß Jürtſch bei Canth zurüdbringt 
oder ſeinen Aufenthalt nachweiſt. 

[1641] von Zawadzky. ’ 


neee 


[Mbenvbörte] 5942 
Creditactien 169, 25. Staatsbahn 203, 37. 
ol, tente 59, —. Ungar. Goldrente 69%. Neue 


Hierauf: gal ben [5927] 32. Schuhbrücke 32. 


Bieslau, den 25. April 1878. 

Bekanntmachung. 
Sämmtliche Deoſchlenbeſitzer wollen Ir innerhalb 8 Tagen mit der 
neuen, am 17. d. Mis. erlaſſenen Droſchken⸗Standplatz⸗Nachweiſung ver⸗ 
ſeben. Dieſeede koſtet 10 Pf. und iſt im Zimmer Nr. 5 des königlichen 
Poligei-Pröfipii in Empfang zu nehmen. j 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 

Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Wahl⸗Verein der deutſchen Fortſchrittspartei. 


General-Berfammlung der Vereins⸗Mitglieder 
Sonnabend, den 27. April, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Café restaurant, Carlsſtraße Nr. 37. 
5 Tagesordnung: 
Bericht der Kaſſenreviſoren. — Vorſtandswahl. — Mittheilungen. 


Der Vorſtand. 


J. A.: Frledensburg. 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Verſammlung am Sonnabend, den 27. April, im Vereins⸗Local: Be⸗ 
ſprechung verſchiedener Vereins⸗Angelegenbeiten. Der Vorſtand. 


Nachruf. 

Auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs Friedri 
Wilhelm IV. wurde mir im Jahre 1853 die Ehre . Tbl. 
den König wegen des, wie mir Se. Majeſtät ſagte, gefährdeten 
Augenlichts perſönlich mit beſtem Erfolg zu behandeln. Ich 
überzeugte mich, daß die dieſerhalb entſtandene Beängftigung 
des Königs nur zu wohl begründet war. 

eute find es 25 Jahre, daß mir der König in Liebevollfter 
u erkeunen gab, wie 


55 e e en dr nd er 
meine Hülfe ihm die Nube de emüths wiedergegeben und 
Allerhöchſtderſelbe vor Unglück bewahrt ſei. — Man möge es 
mir daher nicht mißdenten, wenn ich, mich jener — — 
Stunde, — dem frendigſten Tage meines Lebens, — erinnerud, 
heute nach einem Vierteljahrhundert dieſem Edelſten der 
Menfchen den Ruf in fein Grab nachſende: [5933] 

Ruhe bei Gott im Frieden! Die Erinnerung an die Worte, 
in denen Du heute vor 35 Jahren zu erkennen gabſt, daß Du 
auch mich lieb hatteſt, und mein Stolz, Dir genützt zu haben, 
wird in meinem Serum bis zum Tode bewahrt bleiben. Nuhe 
ſauft! und ſo wie Du in Deiner Königlichen Familie in liebendem 
Andenken bleibſt, ſo denkt Deiner, Du edler Monarch, mit Liebe 


See den 27. Aer R. Stroinski 
* 


Am Wäldchen Nr. 11. 
H. Mieder's Reſtaurant, Königsstr. 11. 
äglich von 10 —12 Uhr 2 Stammfrühſtück. 
Von 12—3 Uhr 7 Mittagtiſch, A Couvert 1 Mk. 


Eisschranke 


solidester Bauart, mit Polsterverschluss, werden zu u. 
empfohlen von Adelf Krüger, Albrechtsstrasse 14. [5501] 


[5889] 


Der Inhaber der Schirm⸗Fabrik: Alex Sachs, Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße 7, 1. Etage, im blauen Hirſch, iſt hier eingetroffen, um 
auf kurze Zeit den Verkauf perſönlich einzuleiten. [5852] 

Derſelbe wird anordnen, daß auch am bieſigen Platze von nun an 
eleganteſte Neubeiten in Phantaſie⸗Sonnenſchirmen und En- tout- cas, eben 
ſo dauerhafteſte Regenſchirme zu äußerſt gedrückten Fabrikpreiſen abgegeben 
werden. Der enorme Umſatz, den die Fabrik vermittelſt ihrer vielen Filialen 
in allen größeren Städten erzielt, ermöglichen es ihm, anerkannt beſtes 
Fabrikat (prämürt auf größeren Weltausſtellungen) zu überraſchend billigen 
Preiſen zu veräußern! 


Das große Orcheſtrio 


u 
5 ſpielt täglich 4352 
in Bögel's Reſtaurat., Friedrichſtr. 49. 
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Bf. 
Morgen von 11 bis 1 Uhr: Früh⸗ 
Concert. Entree 10 Pf. 


Paul Scholtz s nen!“ 
Solisten-Abend 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann. 
Andante 1 für 4 Violinen. 
Romanze G-dur. Beethoven. 
Herr Trautmann. 
Souvenir de Spa, Cello. Hr. Schubert. 
Concert⸗Arie für Clarinette, 
comp. u. vorg. v. Hrn. Wiedemann. 
Romanze f. Oboe u. Bratſche. Weber. 
Fantaſie für Trompete. Suppe. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Für die Sommer⸗Moden 


find meine Läger mit allen deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 

Neuheiten aufs Reichhaltigſte verſehen und werden durch tägliche 

Zuſendungen immer wieder ergänzt. Für den einfachen Gebrauch 

offerire ich große Sortimente moderner Kleiderſtoffe in guter Onalität 
à 75 Pfennige per Meter. 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt. 


Damen⸗Confection 


nach beſten Pariſer Modellen wie bekaunt in geſchmackvollſter Ausführung 
bei großer Auswahl. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. kaiſerlichen königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, „Zur Hoffnung“. 


Leltgarten. 


glich [5821] 
Grosses Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Concert-Haus, 
vorm. Wiesner, jetzt Nieseke. 
Täglich: [5628] 


Concert 


von der bekannten Damen- 
Geſellſchaft Kopp. 


Poſtſendungen 


bis zum Gewichte von 5 Kilo werden in meiner Handlung ſelbſtverſtändlich frankirt, dafür jedoch 25 reſp. 
50 Pf. in Rechnung geſtellt. Es berrfcht die irrige Meinung, daß die von verſchiedenen Geſchäften nicht 
berechnete Francatur meiner Einrichtung gegenüber einen Vortheil bietet; zur Widerlegung erlaube 
ich mir zu bemerken, daß ich für Baarzahlung 4 Procent vergüte, welche beiſpielsweiſe bei 20 Mark 
Werth 80 Pfennige betragen] (bei hoheren Summen natürlich ſteigend), wodurch alſo die kleinen, 
für Porto berechneten Beträge, mehr als reichlich aufgewogen werden. 


Simmenauer Garten. 
Vietorla- Theater. 


Heute und täglich: [5653] 
Concert und Vorſtellung. 


„Villa Zedlitz.“ 
Sonntag, den 28. April, 
bei günſtiger Witterung: 


I. Früh⸗Concert 


(gratis). 
Anfang 7% Uhr bis 9 Uhr und von 
11 bis 12½ Uhr Mittags. 

Abfahrt des erſten Dampfers früh 
7 Uhr mit Muſik; von dieſer Zeit ab 
halbſtündlich tour und retour. 

Fabrpreife wie gewöhnlich. 

[5922] J. 


Adolf Sachs. 


„Alles iſt euer! Ihr aber ſeid Chriſt., 


— 

o 

Cbriſtus aber iſt Gottes.“ Predigt, Sonntag Vorm. 10 Ubr. Ring 24 
Langer's Glavier-Institute, © 


Tauenzienstrasse I7b u. Feldstrasse 15, eröffn. den I. Mai neue Curse, 


„Stadtpark“, Alte Tafdenft. 21. 


Jung. 


Ohlauer Bierhalle, 


Bei günſtiger Witterung 
morgen Sonntag: 


Extrafahrt Hach Laniſch 


Diverfe f. Bagerbiere bam Gi ne — Zimmer von Mark 1,50 an —, Reſtauration 
Mittag im Abonnement 60, 5 } 

; i bfahrt früb 8 Uhr, Rückfahrt 12 Uhr 

Pf. und & la carte. 2 Billards. ana ee e Aer und Skating Rink empfesten wir einer geneigten Beachtung. 


Verein für elass. Musik. 
In dieser Saison [5935] 
keine Versammlung; mehr. 


Brieger Actien⸗Dampfbrauerei Thiel, Güter & Comp. 
Schießwerder⸗Reſſouree. 


Morgen Sonntag: erſtes Früh⸗Concert. Anfang 6 Uhr. Die nachſt⸗ 
N Tage der Früh⸗Concerte find auf dem Programm angegeben. 
[4351] er Vorſtand. 


j 
een EEE 
1 m EEE 


T Hoff sche Brustmalzbonbons. “ 


Kaiserliche und Königliche Hof-Malzpräparaten-Fabrik von 
B Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1, Die Hoff’schen Brust- 

malzbonbons sind seit Decennien ärztlich als das beste Mittel gegen 
1 Husten, Heiserkeit, Brust- und Halsleiden anerkannt. Auch als Unter- 


vom 11. Infanterie⸗Regiment. 
Von 8 Uhr ab regelmäßige 


Dampferfahrten 
nach dem Zoologiſchen Garten, 
Villa Zedliß und Oderſchlößchen. 
[5936] Krauſe & Nagel. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


stützungsmittel des bei Brustleiden anzuwendenden concentrirten 1 
Malzextracts. Preis: 1 gr. Carton 80 Pf., 1 kl. Carton 40 Pf., Malz. 
zucker 40 Pf., Concentrirtes Malzextract 2 M., auch 1 M. 40 Pf. pr. Fl. 1 


Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Sehwartz, Ohlauer- 


Bei günſtiger Witterung tägliche 


Vergnügungs⸗Fahrten 
nach Pöpelwiß, Oswitz und 


1 } 5735 trasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstiasse Nr. 6, Ed. Gross- 

für deulſche, franz, u. engl. Literatur. Abfahrt en 4 ] 5 Nodmarkt Nr. 42, Erich & Car Schneider, Schweid. 1 
— — — von 2 Ühr ab ſtündlich. nitzerstr. Nr. * Ae een, Lissa, Reg.-Bez. Ben. 
Wayikelicn- Schierſe & Schmidt. J. Duebeecke, Beuthen O.-S., Wilh. eos 


RNawitseh. 8 1 
W EEE EEE mm BE 


_ Röhren-Dampfkessel und Dampfkessel 


anderer Construotlonen, Dampfmaschinen, Regulatoren, Dr. Proells Patent, 
Dampfpumpen, Vorwärmer. Kessel- und Maschinen-Armaturen, sowie Ein- 
Dampf-Bierbrauereien, Stärkefabriken, 
el- und Schneidemühlen, desgleichen Turbinen liefert [5917] 


Breslau, 
Oskar Wunder, scweinitzer Stadtgraben 13. 


Handſchuh-Fabrik [4320] 
A. Sudhofl, 


Schloßohle, 2. Laden von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, früher Weidenſtr. 31. 


2 Penſion BG 4315] 
in einer anſtändigen Familie finden 
Mädchen und Damen. Zu erfragen 
Carlsſtr. 28, Seitengeb. links 1. Et. 


Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den b 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


NN e von Dampf. Brennereien 
Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 


Mahl-, 


5 wie 3 


gen verkäuflich und 


* 


* 


T 


Shut: und unterrichts · Bücher 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Neligionsunterticht. b 

. Conrad, Das heilige Land. Kurze Darſtellung des Wiſſenswertheſten 

aus der Geſchichte und Geographie von Paläſtina. Für Volksschulen. 

8. Geh. (Partiepreis für 50 Exempl. 2 M. 50 Pf.) einzeln à 10 Pf. 

8. A. 3. Kolde, Paſtor, Luthers kleiner Katechismus in Fragen und Ant⸗ 

worten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und 

der Kirche verſehen. Sechste Aufl. 8. roh 40 Pf., dauerhaft geb. 55 Pf. 

— Die dene Kirchenlieder der Schulregulative mit Wochenſprüchen 

nach dem Kirchenjahre geordnet. Nebſt einer tabellar. Ueberſicht des 

e jäue 8. Geb. 10 Pf. 

— Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 8. Auflage. 

8. roh 32 Pf., dauerbaft gebdn. | 45 Pf. 

Sprachunterricht. 

Dr. Ferd. Gleim, Director der böberen Töchterſchule in Breslau, Elementar- 
Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 5. Aufl. Gr. 8. Geb. 3 

— Schulgrammatik der eigen Sprache, als Fortſetzung der Cle⸗ 

mentat⸗Grammatik. 2. Aufl. Gr. 8. eh. 3 M 

— Grammatik der engliſchen Sprache zum Schul⸗ und Privatgebrauch. 

2. Aufl. Gr. 2 M. 60 P 


8. 5 . . 
DProſpecte und ‚Kataloge verfene ich auf Verlangen gratis und 
Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 1. Mai d. J. tritt ſche Nachtrag zum Tarifheft II für den 
öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ruſſiſchen Lerbaud⸗Berzehr — Kraft, welcher ander⸗ 
weite Frachtſate für Zucker aller Art bei Aufgabe von mindeſtens 5000 Klg. 
im Verkebre von öfterreihiichen Stationen nach ſolchen der Großen Ruf: 
ſiſchen, der Baltſſchen, der Riga⸗Fünaburger und der Dünaburg⸗Witebsker 
Aan eenar 

ruck Exemplare find bei unſerer bi Stations⸗Kaſſe zu haben. 

Breslau, den 18. April 1878 pennen 5945 


Königliche Direction. 


Vom 1. April d. J. ab ſind durch die Nachträge XI und XII zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Steinkehlentarif der Wale Ober-Ufer und Breslau: Schweid- 
nig- Freiburger Eiſenbabn ermäßigte Frahtiäge nach den Stationen von 
Breſa bis Podeſuch, ſowie die unterm 31. Januar d. J. für die Zeit vom 
1. April 1878 bis 31. März 1879 bereits publicirten ermäßigten Frachtſätze 
nach Stettin und vorbelegenen Stationen für Ladungen von mindeſtens 
10,000 Klg. in Kraft getreten. Breslau, den 25. April 1878. 5944 

Directorium der Breslau⸗Schweidn 5 Eiſenbahn. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer-Eiſenbahn. 


Communalbad Zuckmantel, 


am Fuße der Biſchofskoppe, in reizender Lage, herrliche Gebirgspartien in 
Nadelbolzwaldungen, ein ſeit Jahren zahlreich beſuchter climatiſcher Curort 
mit Kiefernadel⸗ und Douchebädern. [1639] 
n naͤchſter Nähe befindet ſich auch der in Mitte der Waldungen gelegene 
Wallfahrtsort „Maria Hilf”. g 5 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation am Orte, eine Stunde vom Bahohofe 
Ziegenhals entfernt. > 7 
Eröffnung am 15. Mai. 
Eingerichtete Wohnungen im eigenen de oder bei Privaten. 
Auskünfte ertheilt bereitwilligſt Der Stadtvorſtand Zuckmantel. 


Der Ausverkauf 1 
es 4355] 
Concurs Lagers Ring 14, Becherſeite 


5 3 Vormittags 8—12 Uhr, 
iſt nur Nachmittags 2— 7 Uhr W inet. 


Möbel! Unglaublich aber wahr! Möbel! 


Ganz neu in Nußbaum oder & aber zweithür. Schränke, Stück 
40 M., Chiffonieren, einth. 26 M., zweitb. 32 M., Tisch 20 M., Trameaux, 
Spiegel, Buffet, Vertikow, Ausziehtische, Stühle, Waschtische, Nachttische, 
Sophas, Fauteulls auffallend billig. ia 

Nur Nr. 30. Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Parterre links. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Ein techniſch gebildeter Fabrikant, Inhaber einer ſehr guten, gewinn⸗ 
bringenden Fabrik, welcher nur Conſum⸗Artikel fertigt, eine ausgebreitete 
Kundſchaft beſitzt und ſtets ge Aufträge hat, ſucht einen Comp., 
16688 ob offenen oder ſtillen, als Sccius mit einer Einlage von 8⸗ bis 
0,000 Thaler. Grundſtücke find ſchön gebaut in einer größeren Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens mit Dampfbetrieb. 5871 
Capital kann unter der Hälfte der Feuertaxe hypothekariſch eingetragen 


werden. 
Selbſtreflectanten wollen ihre Adreſſen sub Y 1052 bei Rudolf Moſſe, 


Breslau, niederlegen. 
Sr 


un ert lie fte mi 1 Gla 

ort die heftigſte Migräne zu heben oder di i i 

nder Diarrhoe zu befeitigen. Dieſes Heilmittel Be Seen zn 

bel delbern verkauft. Um die vielen Na mungen zu vermeiden 

e 2 e man die Eliquette Grimault & Co. zu berlan en. [4985] 
ebot in Breslau bei Herrn F. Görtz, leskulap Apotheke 


Conrad Kissling’s 
swerke, Pöpel bei Breslau. 


‚amt dem 1. Mai c. eröſſne wie alljährlich ein Abonnement auf 
ent ‚in die Wohnung. Anmeldungen bitte eien . in meinem 
estahre nkernſtraße 9, woſelbſt 1 die näberen Bedingungen 
zu Der 850 ind, niederzulegen, ev. mir per Stabipoft won l zu machen. 
Peach Junten in den Eiswerken findet täglich von 4 Uhr früh, in 
„Junkernſtraße 9, von 7 Uhr Vormittags an ſtatt. [4071] 


Conrad Kissling. 


P X ————— ͤ(—•—?ũ—j. 
ine Hypothek von Das den Frl. Riedel ſchen Erben 
art zu 6 Sine orie 1 5 Da Nicolaiihore ‚sub 
unkündbaren 45.000 M 92 Si 87 zu Bunzlau gelegene 
Bi ar al Gartengrundſtück 


einem berrſchaftlicken Haufe Bismarck⸗ 8 
von 22a 70 qm Fläche, welches mit 


ſtraße, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
5 5 — einem maſſiven Gartenbauſe und 


eres im Com⸗ 
joie Bismarckſtr. 20 zu erfahren. Springbrunnen verſehen iſt und ſich 
zu Bauzwecken ganz beſonders eignen 
würde, wollen die Erben aus freier 


ä— . — —-— — 

1000 Etr. Hand verkaufen. [1624] 
ausgeleſene weiße Eßkartoffeln find Näberes bei 
ſofort auf dem Dominium Gollmütz Herrmann Geyer, Kaufmann. 
ver Schwetzkau abzugeben. [1633] 


05 Apotheker in Paris. 


ſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 


hommendorf bei Siegersdorf, 
den 24. April 1878. 


* 
7 


M.] vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
„im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


Coneurs · 4 44 

Ueber das Vermögen des Gewehr⸗ 
Fabrikanten und Kaufmanns [415] 

Emil Richter, 
in Firma „E. Nichter“ zu Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, iſt beute 
Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 8. April 1878 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederici hier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. Mai 1878, 

Vormittags 10%, Uhr, 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 21 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu berabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Juni 1878 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtsbängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 7. Juni 1878, 

N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
kungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beftellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

auf den 25. Juni 1878 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 

tim 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes zu erſcheinen. } 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
e AR e eine e 

5 ug ut no eine eite 
Friſt zur Anmeldung g 
dis zum 10. September 1878 

einſchließlich 

feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 

friſt angemeldeten Forderungen ein 

ermin 2 

auf den 4. October 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 4 
im 2. Stock des Stadt⸗ Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
je in derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerem ne feinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 


feiner Forderung einen am hieſigen] F 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Der 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Poſer, Oehr, Niederſtetter 
und Löwe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. i 
Breslau, den 26. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1133 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmann a o Cohn aus 
der offenen Handels⸗ ſelcaſt 1413 
85 5 ur Cohn Re 
ierſe erfolgt ieſer 
Geſellſchaft und A Auer Birnen 
Regiſter Nr. 4889 die Firma 
Birkenfeld & Cohn 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Birkenfeld hier einge⸗ 
egen, den 25 April 1878 
reslau, den 23. Apri . 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


gm 2 ung. un 
unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
1061 Heinrich Senfftleben bier als 
Precuriſt des Kaufmanns Em 
Zipffel bier für deſſen bier beftehende, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 
eingetragene Firma 1414] 
E. Zipffel 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
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Vaterländische Feuer⸗Verſi erun 
in Elbe 


+ 


gö-Actien-Gef ellſchaft 


Das Protokoll der 57. General:Berfammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1878 folgender: 


Die Prämien: und Zinſen⸗Einnahme 
Die Capital⸗ und Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnung 
Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft 


‚G—U— 2 ˖ * Er 


‚——U— —ꝛ 2 


4,405,412 Mk. 23 Pf. 
4,143,554 78 
6,000,000 = — 


Die Geſellſchaft gewährt nach § 10 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen Schuß. 
Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Ver⸗ 
faſſung und Geſchäſtsführung betrifft, liegen bei den unterzeichneten General⸗Agenten, welche gleichzeitig 
General⸗Agenten der Vaterländiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſind, zur Einſicht offen; auch werden 
dieſelben, ſowie die in allen Städten und in größeren Ortſchaften angeſtellten Agenten bereitwillig jede 
paſſende Erleichterung und billigſte Prämien bei allen Verſicherungen von Gebäuden, Mobiliar, Vieh, 
Ernte, Lagerbeſtän de u. ſ. w. gewähren. 5928 

Für größere Orte, wo wir noch keinen Agenten haben, können ſich paſſende Perſönlichkeiten melden. 


C. M. Schmock 


in Breslau. 


Ludwig A. Mart 


ini 


in Grünberg. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 4 der Brüder: 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 12 Blatt 
137, deſſen Flächenraum 4 Ar 10 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswertb 5000 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 8. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. Juli 1878, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der N aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige c bare und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu oo 
daben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 412 

Breslau, den 20. April 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 491 die Firma 
A. Knop 
zu Neiſſe und als deren Inbaber der 
Kaufmann Alphons Knop zu Neiſſe 
am 18. April 1878 eingetragen 
worden. 856 
Neiſſe, den 18. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 415 die Veränderung der Kr 
Ed. u & Eomp. in 857] 

uguſt Kienemund 
vormals Thiele & Comp., 
die letztere aber und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Auguſt Kiene⸗ 
mund zu Neiſſe unter Nr. 492, den 
18. April 1878 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 18. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
„In unſer Genoſſenſchafls⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 2 Blatt 16 — den 
Vorſchuß⸗Verein 
zu Friedland OS. eingetragene 
Genoſſenſchaft 
betreffend, gemäß Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlung vom 3. Februar cr. 
olgendes eingetragen worden: 
„Der bisberige Schriftführer 
Auguſt Stenzel ik als Porſtands⸗ 
mitglied ausgeſchieden. An ſeine 
Stelle iſt in den Vorſtand als 
Schriftführer eingetreten, der Feld⸗ 
webel a. D. Joſeph Müller zu 
Friedland OS. 858 
Falkenberg OS., den 20. April 1878. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
gez. Feldmann. 


Bekanntmachung. 


Der Uebergang der 28 des 
Kaufmanns . 4110 Klie in Glatz 
„B. e“ 


auf deſſen Sohn, den Kaufmann 
Richard Klie in Glatz, iſt unter 


Nummer 54 des Firmenregiſters ber: |, 


merkt, die Firma ſelbſt aber unter 

Nummer 457 deſſelben Regiſters neu 

eingetragen worden. 860] 
Glatz, den 17. April 1878 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 441 das Erlöschen der Firma 
Carl Hanke 
zu Waldenburg beut eingetragen 
worden. 5940 


Waldenburg, den 13. April 1878. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth 


Schloſſerwerkſtatt. 


In einer Stadt Mittelſchleſtens wird 
eine Schloſſerwerkſtatt zu pachten 
(kaufen) geſucht. 11613 

fferten sub F. & T. 85 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 200,000 Stück 
ſcharf gebrannten Mauerziegeln 
zum Neubau der Gewerbeſchule am 
Lehmdamm bierſelbſt ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
Bietungscaution in Höbe von 
Mark beizufügen, ſind bis 
Freitag, den 3. Mai c., 
a Mittags 12 Uhr, 2 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
liefern. 859] 
Bedingungen liegen im Bau⸗Bu⸗ 
reau am Lehmdamm zur Einſicht aus. 
Breslau, den 20. April 1878. 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab ein pro rectoratu geprüfter Lehrer 
angeſtellt werden. 

Das Jahres⸗Einkommen der Stelle 
beträgt 2400 Mark. 

Geeignete Bewerber werden erſucht, 
ibre Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen bis zum 15. Juni d. J. 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zuſchicken. 855 

Ujeſt, den 25. April 1878. 

Der Magiſtrat. 
Tſchauner. 


Die ev. Pfarrerſtelle 


in Rückersdorf, Kreis Sprottau, iſt 
vacant und ſoll neu beſetzt werden. 
Jährliches Einkommen ca. 1800 Mk. 
Noch wird bemerkt, daß der Bau eines 
neuen Pfarrhauſes in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt und die Vorarbeiten dazu 
bereits getroffen ſind. 4 
Bewerbungen wolle man gefälligaſt 
richten an das [1632] 
Patrocinium. 


Eine Cigarrenfabrik, 
welche gute Arbeitskräfte beſitzt, ſucht 
einige Abnehmer; monatlich 40⸗ bis 

„ Stück im Preiſe von 24 bis 
60 Mk. Reelle Qualität wird zuge⸗ 
ſichert. Referenzen verlangt. 

Offerten unter 6. K. 100 poſtlagernd 
Altenburg, Sachſen. 1634] 


Ein Gut 
in Weſtpreußen, 


unmittelbar an Chauſſee und Eiſen 
bahn, mit Holz, Torf, Wieſen, Ziege ⸗ 
lei ꝛc., iſt mit 25⸗ bis 30,000 Thlr. 
Anzahlung preiswürdig zu verkaufen. 
Schulden nur Landſchaft. Anfragen 
sub J. B. 3506 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin, SW. [5939] 


Ein herrſchaftliches Haus 


mit Garten, in der Garveſtraße ge⸗ 
legen, mit wenig Miethern, iſt für 
den äußerſt billigen Preis von 30,000 
Thlrn., bei 3000 Thlr. Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen. Hypotheken lange 
Jahre feſt. — Näheres durch 

E. Peisker, Gartenſtr. 30 b. 


2 bierſelbſt ſchön gelegene Gaſt⸗ 
häuſer find mit oder ohne Gar⸗ 
ten ſofort zu verkaufen. [1636] 
Anzablung 1000—1500 Thlr. 
Nähere Auskunft der Unterzeichnete. 
Namslau, im April 1878. 


Anton Pfennig. 
Glas, Porzellan. 
Bierflaſchen. — 


unte Kuffenplatten. 
2 Stammkuffen. _ [4040] 
Gravir. u. Angieß. v. alt. Kuffendeckeln. 


Selter⸗ sc.” a 
Carl Stahn, am Saab 1 


Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Eiſerne Bettſtellen, 


mit und ohne Drahtfedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 
Waſchgeräthſtänder, Blumen⸗ 
tiſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 


penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 


de⸗ und viehſtälle 
Pferde ee ie 9997 
Gustav Bild, 


abrikgeſchäft, 
Bien Wi Breslau. 


in fabrikartiges Geſchäft mit 

Waſſerbetrieb, im beſten Gange, 
mit feſter und ſicherer Kundſchaft, 
rentable und ganz ſichere Nahrung, 
iſt wegen Auseinanderſetzung mit 
Grundſtück 90249 zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 5000 Thlr. Anfragen beſör⸗ 
dert unter H. H. Nr. 96 die Exped 


ved. 
der Breslauer Zeitung. [1638] 


300 1 einer größeren Provinzial⸗ 
fta 


t wird ein mit gutem Detail⸗ 
Geſchäft verbundenes 38 


Deſtilalions⸗Geſchäft 


zum 1. Juli cr. zu pachten oder 
kaufen geſucht. 

Gefällige Offerten sub J. W. 3502 
befördert Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Se lechts⸗ und Hautkran!⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neuelien 
Forſchungen der Medicin. [1585] 


DE a 
Herrn Dr. J. G. Po D, 


k. k. Jebedugſ t in Wien. 
Das k. k. ausſchl. priv. Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer“) habe ich 
in meinem chemiſchen Laborato⸗ 
rium einer genauen chemiſchen 
Unterſuchung unterworfen und 
hat ſich herausgeſtellt: [4263] 
Daß das k. k. ausſchl. prib. 
Anatherin⸗Mundwaſſer durch⸗ 
aus nur aus Ingredienzien der 
beiten Qualität beitebt, die ihren 
beilſamen vorgeſchriebenen Wir⸗ 
kungen in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechen, ſogar übertroffen wer⸗ 
den und die nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen in der rich⸗ 
tigen Quantität zuſammengeſeßzt 
ſind, ſo daß die Anwendun 
deſſelben bei allen Mund» un 
Zahnkrankheiten im Allgemei⸗ 
nen der Wahrheit gemäß Jeder⸗ 
mann beſtens empfohlen werden 


kann. 
Breslau, im December 1866. 
Dr. Werner, 
Director des polytechn. Bureaus, 
Apotheker I. Klaſſe 
und vereideter Chemiker. 


) Zu haben in Breslau bei 
Apotheker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtr. 20, B. 88150 Avo⸗ 
theker, Friedrichſtr. 51, S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21, Ed. 
Groß, Neumarkt 42 und E. 
Störmer, Oblauerſtraße 24/25. 


Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz anfer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
populär⸗medieiniſche Werk Dr. Aires 
Naturheilmethode“ erſchien in 


„ Einhundertster Auflage 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich iunſtrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Aus gabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. ie 
darin abgedruckten Original⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfoige 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
| wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jebe 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Air 2 Naturheilmethode“, Original 
Ausgabe von Richter's Verlags- 

\ Anflalt in Leipzig. 


Obiges Buch iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau in folgenden Buchhandlungen: 


t 8; 
A. Goſohorsky, — in 


Trewendt & Granier, Albre 


W. Jacobſohn & Co., Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße 44; Maruſchke & Berendt, 
lng 8; gef, Max & Co., Ring 10; 
G. P. Aderholz, Rin 53; L. 
ſchak, Schmiedebrücke 48. H. 
Schweidnitzerſtr. 22/23; S. 


in Kempen; N. König in Oblau. 


Zum 


= Haarfärben, 


25313 


unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, - Schloss -Ohle. 


a 
“ 
ER 
9 


. 

3 
1 
Hi 
| 


1 25jähr. Erfahrung gestützt, empf. 


— rn 


= 


— 2500 Fuck 


Sonnenschirme 


in allen Gattungen habe 
ich aus einer Concursmasse 
billig erstanden u. werden 
M solche von 20 Sgr. an aus- 
Verkauft, 3 [5328] 


Lowy’s 
a lederwaarenfabrik, ® 
Schweidnitzerstr. 36, 36,50% 


Dreher’s Restaurant. 


E 


5 Nene ee bon 
F. A. Richter & Co. in Nürnberg: 


Dr. Airy's Hair-Vigor, 
Eau du Var, 
Eau d’Afrique, 

Pommade d'Afrique, 
Thymol-Salbe, 


J 
da 


Möveneier 
Fr. Sparg el, 


Franz. De 3 


Kartoffeln, 


ö Waldmeister, 
Holst. u. Engl. 


Austern 


empfiehlt [5943] 


duard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Von heute ab verkaufe ich 


ava-Dampf-Kaffee, 


d. 1 M. [4362] 


s Pfd. 1 M 


Mundwasser, Reuſcheſtraße Nr. 12, 
Zahnpulver, de Weißgerbergaſſe. n 
ius, Vackobſt, . 


Aromatische Essenz, 


Gold-Cream etc. etc. 


empfiehlt zu Fabrilpreiſen, 
ſowie Gratis⸗Auszug aus 
Dr. Alry's Naturheilmethode. 


Emil Schultze, 
alte Nr. 10. 


Eine Einrichtun 
( errſchaftlicher, reich geſchnitzter E 
olz⸗Möbel find preiswerth zu ver⸗ 
en durch Otto Mi 

; und Decorateur, Büttnerftr. 


A. 


81 
= 
I 
> 


Bre 


lde, Tapezierer b 


Geſchälſe Aepfel & Bi 10 f 


Nr. 1, ſeblerfr. ſteht Albrechtsſtr. 30 z. 
F 


Sultan⸗Pflaumen à Pfd. 40 
Türk. Pflaumen & 


fd. 


30 
1. 5 1 8. 


Preiſelbeeren à 
Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Reitpferd, 


junger fehlerfreier Rapp⸗ l zu 
verkaufen. 37] 
Offerten unter Z. 95 FAN der 


al. Ztg. 


ben Ein Reitpferd, 


. 7 J. alt, 5' 3“ boch, 


i der Truppe gegangen, ſehr eleg. 85 
er 


{ Etage. 
f ür Bauunt „Tiſchl Ein Pr ferd 
725 * Stzloſſer 109806 braun, Wallach, 544 Jahr, . ber: 


— 


Kiefernes und ſichtenes Bauholz, 
Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür⸗ 
beſchläge, Eiſen und Bleche werden 

billig verkauft auf dem Bauhofe 
5 Charlottenſtraße an der Klein- 
0 burgerſtraße. 


Ein neuer [5835] 


Galloway ⸗Keſſel 


bon ca. 70 Q.⸗Mtr. Heizfläche, 
8 Mtr. Länge u. 2 Mir. Durchs 
meſſer mit 2 Feuerrohren von 
0,8 Mtr. Durchmeſſer mit 16 
Stüd 9 89 15 

6 Atmoſphären Ue 


Röhren für 
berdruck, ca. 
12,500 Kilgr. ſchwer, liegt vor⸗ 

rälbig in W. Fitzner's Dampf- 
keſſelfabrik in Laurahütte OS. 
utereſſenten werden hierauf 
ergebenſt aufmerkſam gemacht 
NN und ſtehen Preisofferten nach 
ö — 9805 Anfrage ſofort zu 

ebote 


J 


imbeerſaft (Syrup), 
verkaufe für eine auswärtige 


* wi 5 Pf. 15006 N 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


die 
Bud 


tnländisohe Fests. 
Amtlicher Gongs. 
G 


chriſtlicher und 

die über Sprach⸗ und Muſilkenntniſſe 

verfügen, werden bei hohem Gehalt 

e für Ungarn zu 1 geſucht durch 
e 


kaufen. Näheres Khraffer- Be 
(ꝰWachtſtube). 367] 


Zu verkaufen 


Fehler geritten. 
Auskunft durch die Annoncen⸗ 


E 2. von Haaſenſtein & 


Be ee sage, unter Tesla 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


uſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Erzieheriunen, 


iſraelitiſcher Confeſſion, 


des 8. 


„Pädagogiſche Agentur“ 


Venetianer, Kerepesi üt 15, 
[5931] 


apest (Ungarn). 


. Breslauer Börse vom 26. April 1878. 


inlündlschn Elsenbahn-Stummautlen 


4 
end Stiamm-Priorltäisao 


Amtlicher Cours. 


30 Pf. 
Oswald Blumensaàt, 


Für mein koſckeres Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt eine Verkäuferin bei gutem Sa⸗ 
lair nebſt freier Station. Mädchen, 
die ſchon in einem Geſchäft geweſen 
find, werden berückſichtigt. [4361] 


—— A. Leinen,’ 
Carlsplatz Nr. 2 


Be einen Deſtillations⸗Ausſchank 
findet ein damit betrautes anſt. 
Mädchen ſofort Stellung. Offerten 
unter P. W. 94 an die gran: der 
Breslauer Zeitung. [1635] 


Eg Mädchen in häusl. Arb. erf. ſ. 
Stell. z. 1. Juli a. Stütze d. Hausfr. 
(Land od. St.) S. R. 388 voſtl. Croſſen a. O. 


ine einfache, ſelbſtihatige Wirth · 
ſchafterin, im Kochen, Milchwirth⸗ 
Women 9 4 55 bzucht erfahren, bei 
Gebalt, ſucht zum 2. Juli 

Frau — Eeeborf bei Liegnitz. 


Eine erfah. Köchin ſ. zum 1. Juli 
Stellung (feines düngen Haus, 
Land oder Stadt). 8. 8 poſt⸗ 
lagernd Croſſen a. d. O. [4345] 


gm 1. Zuli oder früher wird für 
ein eingeführtes Droguen⸗ und 
Farbewaaren⸗Geſchäft in Stettin 
ein mit dieſer Branche vertrauter 
Neiſender geſucht. Reflectanten, 
welche ſich auf der Reiſe bereits be⸗ 
wäbrt haben, wollen ihre Offerten, 
mit Angabe ihres bisberigen Wir⸗ 
kungskreiſes und Beifügung der 1 80 
ar Zeugnie, unter der Chiffre 
5 poſtlagernd Stettin 1155 fan 


Ae 


in in der Tabakbranche erfahrener 
Neifender, möglichſt mit der 
Kundſchaft in den Provinzen Poſen 
and Preußen vertraut, findet vom 
1. Juli d. J. ab dauernde Stellung. 
Gef. Offerten mit guten Referenzen 
werden erbeten sub A. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1631] 


Director. 

Zur ſelbſtſtändigen techniſchen Lei⸗ 
tung eines gut ſituirten, in Betrieb 
befindlichen Puddel⸗ und Walzwerkes 
wird ein energiſcher, tüchtiger Director 
gefucht, der ſich auf Wunſch auch mit 

pital betheiligen kann. [5885] 

Gef. Meldungen an r 
& Vogler, Berlin SW., sub J. N. 519. 


Kaufleute, Oekonomen, Förfter, 
Brauer, Brenner, 1 e 
ſeher ꝛc. placirt das 295 

Bureau — 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


Geſucht werden empfohlene Tech⸗ 
niker, Kaufleute, Oekonomen, Auf: 
ſeher, Gärtner "Sr Kan ae 


Nordweſtd. Auskunfts⸗ 
bureau in Düſſeldorf. 


Ein junger Kaufmann 
der bisher ein Fabrikations⸗Geſchäft 
ſelbſtſtändig leitete und dem die beſten 
Referenzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
entſprechendes Placement, h 
in welcher BORN 143 

Näheres sub G. 8. 12 1 
lagernd as 


Ein Cigar Mann, welcher in einer 
igarrenfabrik bereits thätig 
war, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Gefl. Offerten nimmt Herr 
Max Löwy, Neue Sümelnniperii: 4, 
entgegen. [4368] 


tien. 


„und Waſſerleitung 


Ein unger Mann, 


der ſeine N hrzeit in einem Schnitt 
waaren⸗Geſchäft beendet, flott ber: 
kaufen kann und im Befige eines 
guten N iſt, findet bald oder 
27 1. Juli Stellung. 1629 
Offerten werden unter Adreſſe 8. 
Oppeln poſtlag. entgegengenommen. 


Ein junger Mann, welcher in einem 
bedeutenden Engros⸗Geſchäft Ober: 
ſchleſiens ſeit einer Reihe von Jahren 
thätig iſt, ſucht veränderungshalber 
per 1. Juli c. a. dauernde Stellung 
im Comptoir, wo mögl. als Rechnungs⸗ 
führer a. e. Gute. Off. bel. man 
u. A. Z. poſtl. Beuthen DS. niederzul. 


Ein praktiſcher Müller, s 


mit allen Zweigen der Müllerei, ſo 
wie mit Buchführung und dem Ge⸗ 
ſchäft e vertraut, z. Z. Ver⸗ 
walter einer größeren Müble cautions⸗ 
fähig, ſucht, geſtützt 75 gute Zeug⸗ 
niſſe und beſte Empfehlungen, per 
1. Juli anderweit Stellung. Gefäll. 
Offerten 55 unter F. W. 90 428 
Krappitz O 280 
Ein er der deren 
ſelbſtſtändig gearbeitet hat, wird 
per 1. Mai geſucht. Zeugniſſe erbittet. 
Danziger's Condit., Myslowitz OS. 


Ein Bag ae und praktiſch gebil⸗ 
deter Brenner, mit dem neueſten 
Maiſch⸗ Verfahren und der Hefen⸗ 
bereitung vertraut, der über ſeine 
Leiſtungen gute Zeugniſſe und Ems» 
pfeblungen beibringen kann, ſucht ſo⸗ 
fort * zum 1. Juli Stellung. 
Offerten werden unter OC. Z. 
Nr. 71 in der Erpeditiog der Best 
Zeitung erbeten. [5688 


Ich ſuche einen [1623] 


Käſemacher⸗Gehilfen 
als Zweiten. Eintritt ſofort. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkommen. 

Poln.⸗Liſſa, den 25. April 1878. 

„ Ebneter. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 7 15 Pf. die Zeile. 


Matthiasplatz 9, 


Hochparterre, ein zwei⸗ und ein de 
fenftriges Zimmer mit kleinem Neben 
raum, Gas und den. e890 zu 
Jobanni zu vermiethen 


Die 1. und 3. Etage, 

neu renobirt, iſt billig zu bermiethen 

Diez: ⸗Wilhelmſtr.- u. Fiſchergaſſen⸗ 
de 26. Näheres im 2. St. rechts. 


Neu renovirt 


iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 
5 Zimmern, Entree, Küche, 459400 


Friedr.⸗ Wilhelmſtt. 3a 


ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


3 vermiethen Werderſtr. 5 d, . 
n von 60 —225 Thlr. 
Et. bei Herrmann. [4338 


Reuſcheſtraße 52 
iſt der erſte Stock, 5 Stuben, Cabinet 
und Küche auch zum . 
geeignet), zu vermiethen. 674 


Ausländische Zlsenbahs-Autten dad Prieritäten, 
Amtlicher Cours, Blchtamtl, Cours, 


* 


* 


Am Nicolaimarktplatz 


und gi 1 ergaſſe⸗Ecke 26 iſt das Hochparterre und 1. Etage, beſtehend je 
aus immern und Beigelaß, von denen jedes einen beſonderen Eingang 
vom Entree aus hat, welche auch zu gewerblichen W 
eignen, billig zu bermietben. Naberes 2. Etage rechts. [59 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt die größere gelte der 2. Etage mit oder ohne Stallun 
Juli c. zu verm . — Näheres vı don n 1-3 br im 1 im 1. Sto at 58 I 


Junlernſtraße 21 Tauenzienſtraße 79, 


5 die völlig renovirte halbe 2. Etage] Ecke Blumenſtr., iſt in 2. Etage 
zu Bureaux oder Werkſtatt ge⸗ Wohnung zu vermiethen. Naber. 
a für 250 Thaler zu * 1 daſelbſt, 9 Treppe links. 14359) j 


Näheres Altbuͤßerſtraß ff 
eee aal. Albrechtsſtraße Nr. 10, 
im 2. Viertel vom Ringe, iſt 


Auguſt u ſtaſtraße 34 der 1. Stock mit 4 großen 


dicht an au Kleinburgerſtraße, eine 
Mittelwohnung fehr bill zu vermielh. Schaufenſtern, 


Kloſterſtraße 1 d 


iſt für 290 Thlr. der erſte back Stock 

zu vermiethen. [4335] 

in gut möblirtes freundliches Zim⸗ 
Alte 


mer iſt zu vermiet 
Taſchenſtraße 2, 2. Et. 88 [4347] 


Peidentrage 22 3 debe ien erige 
ee u. Küche b — 1 — 
Ecke Seh aße 
ar die 7. tig renovirte Ne 
Zimmer ꝛc.) ſofort zu vermiethen. 


Stellung, Remiſe, ein Parterre⸗ 
ſtübchen und kl. N im Hofe] zu bermietben Dttoftt aße 3 


2A 
4 


e 8 bellen Treppenaufgang, 
als rn Local für 


hir. 
bald zu vermiethen. 
Näheres im Parterre daſelb 


Graupenſtr. 1 


iſt per 1. Sul c. ein großes Geſchafts⸗ 
Local mit 3 Schaufenſtern und mit 
dem darunter befindlichen großen 
trockenen Keller oder auch ohne den⸗ 
ſelben zu vermietben. [4358] 
Näheres beim Wirth, 2 Treppen. 


Ein Naum mit — 


5923] 


bald z. verm. Agnesſtr. 2, 1 Tr. bei G. Schul 
Eisenbahn- und Posten-Course. | e 9 de Abe. * . 16 1 
[Erscheint jeden Sonnabend.) Sangre V. . Ur 
Eisenbahn- Personenzüge. 175 n 18 K. Add. 
ach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldultz, vaunhot 3 U. 6 M. Nachm 
Frankenstein, Halbstadt: Von Deieditz: Ank. Oderthorhahntog 
U. 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U.] 2 U. Nachm, — 9 U. 48 Min. Abag. 
5 2 Rack, — 6 U. 18 M. Abds. Stadtbahnhof 3 U, 10 M. Nachm. — 9 

Ank. 8 U. 48 M. Vorm. — 11 U.50 A. Vm. 58 M Abds. — Mochbern 3 U, 17 u. nehm 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Ahds, |— 10 U. 1 M. Abda. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 3 Schoppinltz: nk. Odaril 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. — Abg. nach] Pahnhof 10 U. 6 M. Vorm. — Stadtbahabot 
Prag: 320 10 M. Vorm. u. 1 U. 6 M. Nachm, REES Vorm. — Mochbern 10 U. 20 M. 

reslau - Re — t ttin: 

Abg. 8 U. 30 M rn Ste 


Wen Oels: er Odorthorbahnhofi 7 U, 
45 M. fr. — 12 13 U. Mit, — 7 U. 20 M. 
Abds. — Bladtbabnbof 8 U. kr. — 12 U 
8 were a U. 30 M. Abda 

on Schmiedefeld: . 
dahnhof 6 U. 32 M. Nachra. Ani. N 

Anochluse N und von der Bros 
lau-Warschauer Eisenbahn in * 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 M. 
fir. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 M. Abäs,; von 
Wilhelmsbrück ote. in Oels 9 U. Vorm. 
— 8 U, 15 M. Addo. 

Anschluss nach und von der Osls- 
Gnesener Eisenbahn in Oele: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 


Nachm. — 7 U. 20 1 Ab. ( nur Die re: 
Ank. 10 U. fr. (aur 8 Grünberg). — 
U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschan, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U, 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwite), — VL Zug 9 U. 5 M. Abds. 


(nur bis ger“, 

An II., III., VI. schliesst die 
vage hee Eisenbahn in Brieg an, 
IV. und V. die Rechte 


34 Min, Vorm. — 6 U, 46 Min, Abds. (nur 


Zu 
Oase 17 Eisenbahn in Oppeln, bis Jarotschin). — Von Gnesen in Osıs 
Au. 8 U, 37 M. fr. (aur von Oppeln). — . U. 87 Min. fr, — 6 U. 18 Min. Abds. 
* Min. Nm. — 6 U. Von Jarotschin in Oele 9 U. 3 Min. Vorm. 


Anschluss nach und ven der Posen-Oreur- 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Creus- 
ra 1 9 5 ee Vorm. — 8 U, 
r ee — 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 28 M. Vor 
(Ex 17 — vom Oontralbahnhof). — — U 
4⁵ (bie Arnsdorf). — 3 U, 30 A. 
Nachm. on vom Centralbahz.hof). — 
6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U. Abds, 
(Courierz:ig, vom Centralbahrhog, — 16. U, 

* 


12 M. 
Ank. . 38 M. fr. (Courierzug, FR 
— —7 U. 45 M. Vorm.— 11 U. 16 M. 


11 K Nachm, — 8 U. 65 M. Abds. — 9 U. 


Breslau: ‚Frankenstein - „Mittelwalde: 
Abg. 6 U, 88 M. fr. — 10 Vrm. — 

. M. Nas. — 6 U. 20 . Abd. (nur 
bis Münsterberg). 
Ank, 7 U. 36 M. fr, (nur von Münsterberg). — 
9 U, 47 M. Vorm. -- 2 U. 24 M. Nachm, — 
8 U, 58 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 58 M. fr. (Central- Bahnhof). 
— Ank.in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — In 
Wien 8 U. 28 M. Abds, 


Feet Stetiie, | Könlgeberg: 


Be ö M. Nachm, | Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 M. Nom 
ii 7 Kram). — he u. 15 E. Ad., (Expresszug, Centralbahnhof). — 5 L. 18 M. 
35 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur | Nachm, (Centralbahnhof). — 8 U. 30 M. Abde. 
von eh: — 8 U. 12 M. Abds. Gen von Arnsdorf). — 10 U, 20 M. Abda, 
Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: — 
Abg. Mochbern 6 U, Personen - Posten: 


Nach Dziedits: 
M. fr. — 5 U. 20 2 Abg. 11 U. Abds, — Ank, 2 U. 


M. Nm. — Stadtbahnhof 

uU 

Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Abds. 


& Koberwitz: 
fr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 48 M. Nachm. Ank. 9 U. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. April 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2 Reichs- Anleihe | 4 96,00 ; x 'Carl-Ladw.-B.. 5 — PER a 
1 Pres. cons. Anl. 4% 104,60 bs Br.-Bchw.-Frb. 3 | 62,50 C Lombarden. 4 — alt, 111,00 G 8222 822 f 
> do, one. Anl. 4 | 96,25 B Obschl. ACDE. | 336 12000 6 Oest-Franz-Stb.|4 | — alt, 409 G sub (suis Bine | Weisen | Bemerkungen 
Anleihe 1850. 4 | — SB: ak OB = Rumän. St. Act. 4 | 24,00 b:G 32422 8 
12 öt.-Schuldsch. . 3 91,50 6 ne b : 1 — = do. St.-Frior. B — = — — i 
ID — 8 . 1 — 7 .w #3 — 2 
nr Br. Warsck. do. 5 — r 8 e . Secgang mäßig. 
> E « 8 um A. a 32 Ar * „ „ . . nlos. 
a eue ker dere ee e- oe | = 2 e ER 
N do, Lit, 4. . 3 84,15 6 N Obligationen, Krak.-Oberschl. 4 — — Vetersburn 757,1 4,4 O. still. alb bedeckt. 
ir G rt . Freiburger ... 4 91,000, 0 96,10 do. Prior.-Obl. 4 — | — Moskau 759. 69 S. ſtill. wolkig. 
do. Lit. A. 4 | 95 8 do. 4 97,75 8 Mährisch - Schl. R - Eu - : 
de. do 5 101,50 bz "6 11 5 2 | — Centralb,- Prior. |5 | - rz Dreh 7633 85 85 ſchwach. bi Seegang leicht. 
A in. Lit. B 3 Be > t. —.— ä — ——— — — — — N n 8 
9 5 do. I 4 — do Lit. K. 42 93,65 ba K-Astten elder 758,6 10,0 BR 5.46 alb bedeckt 
40. Lit. O. 4 I. 96,50 B 5 101,50 B Sax . vlt 7591| 8,5 NN. 150 ald de 
A4o. 2 e 4 II. 95,00 B Oberschl; Lit, E. 3% | 85,60 B Brsl. Discontob.] 4 | 58,75 G amburg 758,1 95 IND. mäßig. — bedeckt 
40. ....14% 101,35 "ba do. Lit. O. u. D. 4 | 98,50 ba do. Wochsl.- H. 4 | 67,50 B - winemhnde | 7555| 6,9 8 reif 55 See unrub. Ab. R. 
15 40. Geh. 4 I. 95,40 B do. 1873 4 | 91,40 B D. Reichsbank 4 — = N 750,2 10,00 8 il. edeckt. Nachts Regen. 
* do. do. 4 l. 95˙B do 11 7 Be‘ 9970 8 Sch. Bankverein 4 778 2 — Meme 7574| 110 06 E wolkig. 
5 6 do. do.. 4 101,30 6 40. Lit, 4% 100, do. Bodenerd. 4 88, — 7 9 * maͤ be 
60 Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 94,60 a 75 à 60 ba do. Lit G 4% 100 bz j Ossieri. Credit 4 343 6 alt. 341 à 43,50 bz n 83 78 N. mäßig. 1 ra 
au Bentenbr. Schl. 4 96,50 B do. Lit. H. 4% |101 E | | Carlsrube 753,5 11,8 . leicht. bedeckt. Num. u. Nchts. Reg. 
L do. Posener 4 — do. 1869 5 101,00 6 — —— äj6ä —— - Diesbaden 7539| 11,5 N. leicht. bedeckt. — Pas eg: 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,50 8 do. Neiose-Brg. 3 — Ndre. Z wg. — Kaſſel 3 7.4 NNW. friſch. bedeckt. 
N do. do.. 4 101 B de. Wilh.-B...|5 103,00 8 ' industrlo-Antisg, Münden 538 | 9,4 W. friſch. bedeckt. 375 Ban 
u Beil. Bod. -Ord. 4 93,40 G R.-Odor-· Ufer 4 99,50 G Bresl. Acı.-G6s. iwzig 52,3 84 i. be 
725 do. 98,30 b2G — für Möbel 4 — ee 753,1 10,3 O. ſtill Regen. Seit Nachm. Reg. 
Hoch. Br. “Piäbr. = Weohsel-Caursu vom 2e April. do. do. St.- Pr. | — — Wien 751,5 9,6 Mil. bedeckt. 
E - Bäche. Ronte . 3 — Amsterd. 100 fl. 3 ks. 168,95 G do, Börsenaet, 4 — — Breblau 752,4 120 S. ſtill. heiter. 
© Tr nn nen TUNG 0. do. 3 2M. 15 85 6 do, Apritsctien 4 — 5% Neb t der Witteru 
. Anslündleche Fonds. re 150 . 99 85 r Die Xheilung u Fee im welentlihen vieſelge wie geftern, 
** Amerikaner 6 — London L8trl. 3 s. 20,40 0 Donnersmarkk. 4 — * —— ie 57 das barome Wc Mun man dach Wöhmen 1 = 
italien. Rente 5 — do. do. 3 3x. 20,315 b. | Laurahütte ...|4 | 71,50 B alt. 71,50 B daß Man Maximum über Schottland berftärkt, die nordöſtlichen Winde dauern 
5 Host. Pap.-Rent. 4 — Paris 100 Frs. 2 KS. ! 81,30 bz Moritzhütte . 4 * * hand Faces bis den Saal, und Schottland 5 ft mäßig webend fort, 
do, Bilb.-Rent. | 4½ | 53,25 6 do. do, |2 2M. 0.8, Eisenb.-B. 4 — 30,00 B be beränderlichem, aber vorwiegend heiterem Wetter begleitet. Von Bel⸗ 
Ado. Goldrente 459,50 ba Warsch.1008.8. 576 8 T. 1920 9 Oppeln. Cement 44 — Pr len bis Ungarn baben geſtern oder Nachts allgemein Regen ftattgefunden 
duo. Loose 1860 — | 99,75 bz 1217 100 FL.. 49 E 164.50 9 3 4 — — 1 in Süd » Dentihlend ſtellenweiſe ſorwan die Temperalur iſt im 
Po Han Eid. 4 | 59,25 à 60 bz ee eee —— 8 — 4 2 . 5 Swinemünde — Paris gefallen, in Polen geſtiegen, ſonſt meiſt uns 
* . * 7 * 2 „ erän 
do. P. . — Fremde Valuten. do. Ziukh.-A. 4 — 83,50 6 
5 non 4 59,50 6 Ducaten — do. do. St.-Pr. 46 — 90,00 G dae, Mie W blaß el drehn ag 
Russ, Bod.-Crd, 5 | — 20 Frs.- Stücke — [d>& Su. (V.ch.Fobr.) !4 | — — diefer Küſtenzone. Innerhalb wg Gruppe ift die Neibenfolge von Med 
1877 Anl.|5 | 74,15 etbzd Oest. W. 100 f. 165,35 ba alt. 165 5 5,10] Ver. Oelfabrik. 4 | — — nach OR eingehalten. 
| Russ, Bankbill, 505,6] Vorwärtshütte. 14 | — — | 
100 8.-R. | 192 753 alt 191,50-192, 


Verantwortlicher Rebactenr: Dr. Stein. Drud bon Fraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


